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Tageszeitung Nit ' cias werktätige Volk bactens .

N»Sgabe täglich mit Ausnahme Sonntags und der gesetzlichen Feiertage. —
Udonnementspreis : ins Haus durch Träger zugestellt , monatlich 70 Pfg .,
vierteljährlich Ml . 2. 10 . In der Expedition und den Ablagen abgeholt, monatlich
g0 « fg . Bei der Post bestellt und dort abgeholt Mt. 2.10, durch den Briefträger

ins Haus gebracht Ml. 2 .52 vierteljährlich .

Redaktion und Expedition r
Luisenstratze 24.

Telefon : Nr. 128. — Postzeitungsliste: Nr. 8144.
Sprechstundender Redaktion : 12—1 Uhr mittags.

Redaktionsschlutz : ‘/,1 ° Uhr vormittags.

Inserate : die einspaltige, kleine Zeile , oder deren Raum 20 Pfg . , Lokal - Inserate
billiger. Bei größeren Aufträgen Rabatt . — Schluß der Annahme von In¬
seraten für nächste Stummer vormittags */i ? Uhr. Größere Jnieraie munen
tags zuvor, spätestens 3 Uhr nachmittags, aufgegeben sein. —

,
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der Expedition: vormittags V, ®—1 Uhr und nachmittags von 2 7i ‘ Uhr .

f4r» 2ii . Karlsruhe , Dienstag den il September 1906» 26 . Jahrgang .

Hochbanko «» Bericht
Sbkr die parlamkntarische Tätigkeit brr fonal»

-mokratische » Rtichrtagsscaktiou .
28. November 1905 bis 28 . Mai 1906.

IV.
Das Diätengesetz .

Seit ungefähr einem Menschenalter ist beinahe
in jeder Session von der Mehrheit des Reichstages
vergeblich die Zahlung von Diäten an die Reichs¬
tagsabgeordneten gefordert worden. Die Sozial¬
demokratie stellte und unterstützte die Forderung,weil
sie eine gerechte ist und eine notwendige Ergänzung
des allgemeinen und gleichen Wahlrechts. Die zu¬
stimmenden bürgerlichen Parteien traten aus Par¬
teizweckmäßigkeitsgründen für die Forderung ein,
während die Regierung in der Diätenlosigkeit ein
Korrelat zum allgemeinen und gleichen Wahlrecht
sah, vor allem ab§r , getreu nach Bismarck und der
ultrareaktionären Rechten , durch die Diätenlosigkeit
anfangs verhindern wollte, daß Angehörige der
Arbeiterklasse, schließlich auch des sogenannten Mit¬
telstandes, in das Reichsparlament ihren Einzug
halten . Das Wachstum der Sozialdemokratie
nötigte die Parteien der bürgerlichen Linken und
des Zentrums , uni das immer mehr mißtrauisch
gewordene Kleinbürgertum und die stutzig werdende
Arbeiterschaft bei Wahlen wieder cinzufangen , soge¬
nannte Mittelstandskandidaten aufzustellen, die aber
neben den Agrar - und Jndustriemagnaten im allge¬
meinen zu den fleißigsten - Schwänzern
der Sitzungen gehörten, teilweise deshalb, weil sie
die finanziellen Opfer der pflichtgemäßen Man -
datsausübung nicht zu tragen vermochten . Ge¬
bieterisch stellte sich die Notwendigkeit der Diäten -
zalstung ein , ini Interesse der - bür¬
gerlichen Parteien und des bürgerlichen
Parlamentarismus . Und speziell der Gang der
parlamentarischen Geschäfte der letzten zwei Jahre
ließ der Regierung gar keine andere Wahl mehr
übrig , als der Forderung des Reichstags Rechnung
zn tragen , die iin Januar dieses Jahres aufs neue
von ihm erhoben worden ist . Und man darf ruhig
behaupten : ohne die Diätenvorlage wären , wenig¬
stens im verflossenen Sessionsabschnitt, weder die
famose Finanzresorm noch die Militärpensions -
geietze

'
zur Verabschiedung gelangt .

Tie Entschädigung beträgt 3000 Mk. pro Kalen¬
derjahr , zahlbar in fünf Monatsraten , deren erste
20» Mk . beträgt und dann um je 100 Mk. steigt ,
sowie in einer Schlußsnmme von 1000 Mk., die
gleichsam eine Art Akkordprämie ist . Die sozial -
demokratische Fraktion sah , wie kurz noch bemerkt
sei , der ganzen Diätenaktion mit heiterster Ruhe zu .
Gegen sie vornehmlich hat man seinerzeit die
Diätenlosigkeit eingeführt , die bürgerlichen Par¬
teien aber getroffen, während die Sozialdemokratie
auf diese Maßregel einfach gepfiffen hat .

Das Gesetz gegen dir Hilfskassen .
Tie reaktionäre , jeder selbständigen Regung und

Betätigung der Arbeiterschaft feindliche Tendenz,
die inte ein roter Faden auch die sozialpolitische Ge¬
setzgebung durchzieht , lebt neuerdings mit beson-

: derer Lebendigkeit auf . Schwer bedroht ist das
Eelbstverwaltungsrecht der Ortskrankenkassen, zu
dor aber sollen die freien und eingeschriebenen
Hilfskassen niöglich stranguliert werden, wie das
deni Reichstag vorliegende Hilfskassengesetz beweist ,

das die Hilfskassen unter das Privatversicherungs¬
gesetz stellen will. Das sehr durchsichtige Vorgehen
wird mit der Notwendigkeit motiviert , die -
Schwindelkassen zu bekämpfen. Daß die Hilfskassen
mit diesen aber nichts gemein haben, vielmehr
durchaus einwandfrei ihre Aufgabe erfüllen , steht
erfahrungsgemäß fest. Die Fraktion bekämpfte da¬
her das Hilfskassengesetz ganz energisch . Unser
Redner bei der ersten Beratung führte die Begrün¬
dung der Regierung für das Gesetz gründlich aä
absurckum und wies nach, daß bei der Buntscheckig,
keit und den niedrigen Leistungen der öffentlich -
rechtlichen Krankenversicherung die Existenz der gut
und vertrauenswürdig geleiteten und gestellten
Hilfskassen geradezu eine Notwendigkeit ist , die auch
der großen, großen Zahl der Nichtversicherungs¬
pflichtigen die Möglichkeit einer soliden Versicherung
bieten . An schlagenden Beispielen wies unser Red¬
ner die Schädigung nach, die der sehr großen Zahl
der in Hilfskassen Versicherten zugefügt wird , wenn
das Gesetz Annahme findet . Die Entscheidung ist
noch nicht gefallen, da der Gesetzentwurf einer Kom¬
mission überwiesen worden ist , die ihre Beratungen
noch nicht zum Abschluß gebracht hat .

Aeuderung des § 833 des Bürgerlichen Gesetzbuchs.
Ein grelles Schlaglicht auf die Habgier der Jun¬

ker und die Folgsamkeit der Regierung warf ein
kleiner Gesetzentwurf . § 833 des Bürgerlichen Ge¬
setzbuches lautet :

„ Wird durch ein Tier ein Mensch getötet oder
der Körper oder die Gesundheit eines Menschen
verletzt oder eine Sache beschädigt , so ist derjenige,
welcher das Tier hält , verpflichtet, dem Verletzten
den daraus entstehenden Schaden zu ersetzen.

"

Auf Grund dieses Paragraphen sind in den fünf
Jahren 1900 bis 1904 in ganz Deutschland 855 Per¬
sonen von den Landgerichten und Oberlandesgerich¬
ten zu Schadenersatz verurteilt . Nicht mitgeteilt sind
die kleinen Schäden, die von Anitsgcrichten erledigt
wurden, wo der Schadenersatz also keine 300 Mk.
betrug . Will sich ein Tierhalter vor großen Aus¬
gaben bewahren, so kann er sich gegen Haftpflicht
versichern. Die meisten großen Tierhalter sind auch
bei sogenannten Gegenseitigkeitsversicherungen ver¬
sichert. Kapitalistische Versicherungsgesellschaften
nehmen für die Haftpflichtversicherungfür ein Pferd
3 Mk . pro Jahr . In den Gegenseitigkeitsversiche¬
rungen ist es erheblich billiger . Die Junker hatten
sich nun ausgerechnet, daß sie es noch einige Pfen¬
nige billiger haben könnten, wenn sie nicht jeden
durch ein Tier zum Krüppel gewordenen Menschen
zu entschädigen brauchten. Sie beantragten daher,
dem Paragraphen folgenden Zusatz zu geben : „Die
Ersatzpflicht tritt nicht ein , wenn der Schaden durch
ein Haustier verursacht wird und derjenige, wel¬
cher das Tier hält , bei dessen Beaufsichtigung die im
Verkehr erforderliche Sorgfalt beobachtet , oder
wenn der Schaden auch bei Anwendung dieser Sorg¬
falt entstanden sein würde.

"

Hat der Herr seinem Knecht eingeschärft, er soll
gut aufpassen und wenn dann ein leichtscheuendes
Pferd dennoch durchgeht und Menschen zu , Kriip-
peln stanipft, dann sollen die Krüppel weder An¬
spruch aus Kurkosten noch auf sonst einen Schaden¬
ersatz haben . Der Tierhalter hat die nötige Sorg¬
falt beobachtet . Durch einen Geschäftsordnungs¬
trick gelang es im vorigen Jahre unseren Genossen ,
diesen Antrag in eine Resolution umzuwandeln , wo¬
durch die direkte Aendcrung des Bürgerlichen Ge¬
setzbuchs verhindert war .

Die Regierung , die sonst die Resolutionen wenig
beachtet , wagte aber nicht, eine Resolution , in der
die Junker einen Profit von wenigen Pfennigen
auf Kosten von Krüppeln und Witwen und Waisen
forderten, unbeachtet zu lassen . Schon am 24. Fe¬
bruar kam die Regierungsvorlage , die den Wün¬
schen der Junker Rechnung trug .

Die jetzige Fassung des 8 833 ist- dem eocke civil,
also jeneni Vor mehr als 100 Jahren geschaffenen
biirgerlichen Gesetzbuch Frankreichs entnommen und
in den linksrheinischen Bezirken seit. mehr als 100
Jahren geltendes Recht gewesen . Der soziale
Grundgedanke, daß der an Leben und Gesundheit
Geschädigte nicht Verhungern soll, widerstrebt den
Auffassungen ostelbischer Junker und einer Reihe
Von Zeutrnmsagrariern und Juristen . Kann man
die Agrarier um einige Pfennige bereichern , dann
nimmt man selbst dem Krüppel sein Stück Brot .
Dieses Streben wird Von der Regierung unterstützt .
Noch ist die Aenderung nicht beschlossen , aber es
wird sich dieselbe Mehrheit , die schon so Viel zur
Bereicherung der Agrarier getan hat , auch hier zu-
sammensinden. Die Junker gewinnen nur wenige
Pfennige , aber' die Krüppel Verlieren ihre Existenz.
Diese Vorlage ist ein drastischer Beleg für die So¬
zialpolitik des Fürsten Bülow.

*
Interpellationen — Initiativanträge .

Sofort nach dem Zusammentritt des Reichstages
richtete die Fraktion an den Reichskanzler diese
Interpellation :

„ Welche Maßregeln gedenkt der Herr Reichs¬
kanzler zu ergreifen, um - der Höhe der Fleisch¬
preise , die seit geraumer Zeit eine Kalamität für
weite Kreise der erwerbstätigen Bevölkerung ge¬
worden ist , entgegenzuwirken? Gedenkt der Herr
Reichskanzler insbesondere eine Aushebung der
Fleisch- und Viehzöllc und eine Aufhebung der
Vorschriften herbeizuführen, die die Einfuhr
lebenden Viehes und zubereiteten Fleisches aus
dem Ausland erschweren ? "

In der eingehenden Begründung brandmarkten
unsere Redner die Politik , durch hohe Zölle die not¬
wendigsten Lebensmittel künstlich zu verteuern ,
durch Grenzsperren und Einfuhrerschwerungen den
vorhandenen Mangel an Schlachtviehzu vergrößern ,
also eine weitere Teuerung herbeizuführen, im In¬
teresse der unersättlichen Profitgier der Agrarier .
Unser Redner wies auch auf die enorme Schädigung
der Volkskraft und Gesundheit hin, die durch die
agrarische Liebesgabenpolitik eintritt , weil die ohne¬
hin vorhandene Unterernährung großer Volks¬
massen erheblich verschlimmert wird . Abschaffung
der Zölle , Aufhebung der Grenzsperre und Beobach¬
tung vernünftiger Vorsichtsmaßregeln war unsere
Forderung , die der preußische Landwirtschaftsmini -
stcr in seiner Beantwortung mit Argumenten be¬
kämpfte , die die zollwucherische Reichstagsmehrheit
entzückten , weil sie offenbarten, daß die Regierung
mit Volldampf im Fahrwasser der Agrarier und
Lebensmittelverteuerer segelt .

„B o r u s s i a "- I n t e r p e l I a t i o n . Im Juli
1905 ereignete sich aus der Zeche „Borussia " (Ruhr -
gebiet ) ein Zechenbrand , dem 39 Bergleute zum
Opfer fielen ; nur die Leichen von 14 der Toten
konnten geborgen werden, die übrigen lagen noch
viele Monate in der Grube . Bei der späteren Ber¬
gung glaubte man Merkmale für die entsetzliche
Annahme gefunden zu haben, daß von den 25 Ver
unglückten ein Teil nicht den Tod in dem unterirdi
scheu Fenermeer , sondern durch Verhungern
erlitten hat .

Die Fraktion richtete an den Reichskanzler diese
Interpellation :

„Ist dem Herrn Reichskarrzler bekannt, daß
durch Außerachtlassung der reichsgesetzlichen Ar-
beitcrschutzbestimmungen am 10 . Juli 1905 auf
der Kohlenzeche „Borussia " bei Dortmund ein
Schachtbrand eingetrcten ist, durch den 39 ^Arbei-
ter getötet worden sind ? Was gedenkt der Herr
Reichskanzler zu tun , damit ähnliche » Gruben¬
unglücksfällen vorgebeugt wird?"

Was angesichts der Größe und des entsetzlichen
Charakters jener Katastrophe selbst von der deut¬
schen Regierung nicht zu erwarten war , geschah : sie
lehnte die Beantwortung ab , weil - die Unter¬
suchungen keine Verletzungen reichsgesetzlichcr Vor
schriften ergeben hätten. Und auch für die zweite
Frage unserer Interpellation , was die Regierung
zu tun gedenkt , um ähnlichen Katastrophen vor¬
zubeugen , hatte sie nicht einmal ein

lort übrig , so redefreudig sie sonst ist , z . B .
bei Agrariern , Flottenpatrioten usw . Die Fülle
des von unseren Rednern bei der Jnterpellations -
besprechung vorgebrachten Materials illustrierte das
Elend des deutschen Bergarbeiterschutzes drastisch
und erbrachte den zwingenden Beweis für die Not¬
wendigkeit eines Reichsberggesetzes und der Anstel¬
lung von Bergarbeitern bei der Berginspektion.
Nicht unerwähnt bleibe die Rolle , die der national -
liberale Abgeordnete Beumer bei dieser Debatte
spielte, als Rausreißer des Grubenkapitalismus ,
dessen Raubbau und unersättliche Profitsucht die un¬
geheuren Menschenopfer im Bergbau mit verschul¬
det . Vom Jahre 1886 bis 1904 sind im deutschen
Bergbau 102 252 Proletarier verunglückt; 19 407
davon blieben tot auf dem Schlachtfeld der Arbeit .
Von einer unermeßlichen Summe von Schnierzen
und Leiden, Elend und zerstörtem Familienglück
reden diese grausigen Zahlen. Mögen sie in ihrer
vollen erschütternden Wucht den Bergarbeitern
sagen und lehren, daß diesem industriellen Massen-
mord nur durch energische organisatorische Betäti¬
gung und durch Beseitigung der privatkapitalisti¬
schen Produktionsweise Einhalt getan werden
kann. Was die Bergarbeiter von der Regierung
-u erwarten haben , hat ihnen aufs neue ihr Ver¬
halten bei der „Borussia"-Jnterpellation gelehrt —
und welche Sorte Freunde die Bergarbeiter an den
bürgerlichen Parteien haben , ist ihnen durch die
Verhunzung der ohnehin kraftlosen Bcrggesetz -
novelle im preußischen Dreiklassenparlament klar
demonstriert worden . Die Sozialdemokra¬
tie allein vertritt ehrlich und energisch die In¬
teressen aller Arbeiter.

Interpellation betr . die Russen -
ausweisungen . Massenhaft wurden im April
ds . Js . aus Berlin russische Staatsangehörige aus¬
gewiesen , ohne daß die geringste Veranlassung zu
dieser willkürlichen , in ihrer Form und Wirkung
ungemein brutalen Maßnahme vorhanden war . Die
Fraktton interpellierte deshalb den Reichskanzler
wie folgt :

„Ist dem Herrn Reichskanzler bekannt, daß der
Polizeipräsident von Berlin mit Billigung des
preußischen Ministers des Innern im Wider¬
spruch mit Artikel 1 des deutsch-russischen Han¬
dels- und Schifsahrtsvertragcs vom 28 . Juli
1904 russische Staatsangehörige in Massen des
Landes verweist ? Und was gedenkt der Herr
Reichskanzler gegen diese ungesetzlichen Maßnah¬
men zu tun ?"
Die Reichsregierung wählte der Tapferkeit besse-

ren Teil und lehnte die Beantwortung ab , indem

Die Mutter feines Kindes »
Von Friedrich Thieme .

26 - - (Rachdr . Verb .)
^Fortsetzung.)

„Sie müssen wiederkommen, recht bald," dräng¬
ten auch die jungen Mädchen, als das Ehepaar
Segen Mitternacht . sich endlich zur Heimkehr an¬
schickte . „Nicht wahr , Herr Doktor , Ihre Frau Ge¬
mahlin besucht uns bald wieder?"

„ Wenn Sie es wünschen , gewiß " versicherte der
« rzt bereitwillig . „Marie kann nirgends besser
aufgehoben sein . Aber vorher sehen wir Sie wohl
bki uns ? Wir sind zwar noch nicht eingerichtet, ich
Wbe noch kein passendes Logis gefunden, indessen
kommen wir schon aus , wenn Sie Ihre Ansprüche
" tcht zu hoch spannen. Aber Sie niüssen uns aus
suchen, solange Ernst noch unter uns ist.

"
Marie richtete befremdet die großen Augen auf

shreu Manu . Was bedeutete das ? Spielte er mit
>hr oder mit den anderen ? Mit einem wehen , un¬
beschreiblich wehen Gefühl empfing sie die Umarm
ungen der neuen Freundinnen und das herzliche
„Lebewohl" des biederen Juristen , der es sich nicht
uehmen ließ, deni Pärchen ein gutes Stück das Ge
koit zu geben .

Endlich waren sie allein . Schweigend wanderten
no Seite an Seite dahin durch die nächtlich stillen
Straßen , lieber ihnen stand voll und klar der
mbcrne Mond . Ter Hinimel funkelte von tausend
Sternen .

Marie schaute einpor zu dem blauen Firmament
und ihre Augen füllten sich mit Zähren .
^ Kurt schlich dahin, innerlich wie gebrochen . Seine
schuld rächte sich furchtbar an ihm , er war heute
süover , sehr schwer gestraft worden !

Marie liebte ihn einst lind er hatte sie verschinäht
7~ nun liebte er sie und sie verachtete ihn ! Wie sollte

enden ?
10 .

Das stille Wohngemach verklärte der Monden-
Banz. Durch das geöffnete Fenster drang eine

milde, balsamische Luft . Lautlose Stille herrschte
in dem wohlgeordneten Raum . Die alte Wärterin
schlief sanft im Lehnstuhl. Schläfrig rieb sie sich
die Augen, als die Heimkehr der Gatten sie aus
ihren Träunien emporschreckte. Mit raschem „ Gute
Nacht " verließ sie das Zimmer .

Der Arzt warf seinen Hut auf den Tisch und sank
auf das Sofa nieder . Wehmütig ruhte sein Blick
aus der jungen Frau , die sich langsam ihres Hutes
und Jaquets entledigte . „ Doppelt anziehend und
reizvoll erschien sie dem Doktorin der magischen
Mondbeleuchtung, in welcher die zarten Perlmut¬
terknöpfe ihres blauen Gewandes auf dem schönen
Busen wie flüssiges Silber glänzten . Kurt ver¬
schlang sie gierig mit den Augen, diese schimmernden

sternchen, mühsam das glühende Verlangen un¬
terdrückend , sie mit seinen Lippen zu berühren , und
die seidenen Zöpfe, die nun gelöst in ihrer ganzen
Ueppigkeit auf ihren Nacken herabsanken, zärtlich
durch seine Hände gleiten zu lassen .

So vergingen stille , stumme Minuten .
„Du wirst müde sein nach diesem ereignisreichen

Tage , Marie, " sagte der Doktor endlich mit einem
matten , resignierten Klang in seiner wohlklingenden
Stimme .

Marie erwiderte nichts, sondern schüttelte nur
schwach das Haupt .

„ Wie gefällt dir die Familie Janke ?" fragte der
Doktor mit erzwungener Ruhe weiter .

„Es sind liebe , herzliche Menschen !" entgegnete sie
mit Wärme.

„Ja , das sind sie . Es freut mich, daß du es auch
findest . So darf ich für meine Einladung deiner
Billigung gewiß sein .

"
Marie trat an den Tisch und schraubte den Docht

der nur schwach brennenden Lampe in die Höhe .
Die junge Frau schien mit einem Entschluß zu
ringen , ihre Lippen zuckten, als wollte sie sprechen
und doch kam lange kein Ton über ihre Lippen.
Plötzlich ihre Gestalt voll emporrichtend, fragte sie
scharf :

„Welchen Zweck soll das haben? Was beabsichtigst
du damit ?"

Der Doktor zuckte zusammen.
„Welchen Zweck ? — Marie —"

„ Willst du zu allem , was du mir angetan , auch
noch Hohn zufügen? " rief die Mutter seines Kindes
mit zitternder Sttmme . „Ich ertrage es nicht
länger , Kurt . Ich habe auf mich genommen, was
über meine Kräfte geht . Sie sind zu Ende . Ich
breche zusammen unter der Qual dieser langen Mo¬
nate . Selbst das Opfer , das ich der Ehre und Zu¬
kunft nieines Kindes brachte , war nicht halb so
schwer als das ! Ich habe versucht , meine Pflicht zu
tun trotz deiner Verachtung, trotz der Unwürdigkeit
der Rolle, zu welcher du mich in deinem Hause ver¬
dammt hast . Aber jede Stund « dieses Dulder -
leüens ist mit Tränen und Herzblut geweiht. Meine
Blüte welkt dahin, ich fühle, daß ich schwächer werde.
Wenn ich hier noch länger ausharre , so vollziehe ich
mein eigenes Todesurteil ! "

„Marie — was willst du damit sagen?"

„Ich frage dich, wie lange dieser Zustand noch
dauern soll. Gib mir eine kurze und entscheidende
Antwort , wie lange soll ich noch meine weibliche
Würde deinen gesellschaftlichen Rücksichten auf¬
opfern? Erscheint dir die vergangene Zeit noch
nicht lang genug?"

Kurt starrte voll Bestürzung auf sein Weib. Er
brauchte eine Weile , sich zu fassen, ehe er erwiderte :

„Es war nie mehr die Rede davon, daß wir uns
trennen würden. Ich hoffte nicht , daß du — ich
glaubte —"

„Haben wir nicht die besttmmte Verabredung ge¬
troffen, daß ich nur solange bei dir bleiben soll, bis
du ohne schädliche Folgen für deine Person die
Scheidung vollziehen lasten konntest ?"

„Du selbst erklärtest ja , Marie — und ich gestehe,
ich gab dir Grund zu dieser Erklärung —, daß diese
Verbindung die Hochzeit um keine Stunde über¬
dauern solle," warf der Arzt wie entschuldigend ein.

„Aber auf deine Beranlastung harrte ich bei dir
auS . Und nun wünsche ich zu wissen, wann meine
Dienstzeit zu Ende ist."

Er fuhr sich , wie er in Momenten der Erregung
zu tun pflegte, mit der Hand über die Stirn .

„Deine Dienstzeit — wenn du es so auffastest —
Gott im Himmel ! Du willst mich verlassen Marie ?"

Marie blickte so stolz und fest auf ihn wie damals ,
als sie den schweren Kampf um ihre Ehre kämpfte.

„Ich verstehe dich nicht," rief sie mit einfacher
Würde. „Was kann ich anders tun , als dich ver¬
lassen ? Soll ich noch länger ineine Kraft , meine
Gesundheit, mein Leben einer niedrigen Heuchelei
preisgeben? Nein, einen Tag gleich dem heutigen
vermöchte ich nicht zum zweitenmole zu überstehen.
So vor die Menschen hinzutreten, die keine Ahnung
hegen von meinem Leiden , mit dem Bcivnßtsein,
unter falscher Flagge zu segeln ; alle diese gut¬
gemeinten Phrasen und Scherze anhören zu müsien
und zu wisten , daß der Mann , mit dem man mich
glücklich wähnt, an meiner Seite nach Befreiung
seufzt — o Kurt , du weißt nicht , was du heute von
mir verlangt hast ! Wenn ich in meinem Kämmer-
lein bin, darf ich wenigstens weinen , aber den Men¬
schen muß ich ein heiteres , unbewölktes Gesicht zei¬
gen, ich muß niich glücklich und harmlos stellen , ich
muß heucheln und betrügen, und kein Laut des
Schmerzes darf meiner gemißhandelten Brust ent¬
weichen, wenn auch die Foltergualen ihrer schönen
Worte sie zerreißen, und zerfleischen !"

„Marie — was habe ich getan ! " stöhnte der
Gatte aufs tiefste erschüttert und preßte die Hände
vor das Gesicht.

„Und du gibst dir nicht einmal Mühe , mir diese
Pflichten zu erleichtern . Du selbst hast nicht Kraft
oder Willen genug , deine Abneigung auch nur
scheinbar zu unterdrücken — du stellst mich verächt¬
lich und niedrig hin — ich muß mich schämen vor
allen Menschen , vor mir selbst, vor meinem Kinde !
Ich gehe, Kurt , ich will der unwürdigen Sklaverei
entfliehen, die du mir auferlegt — ich verlasse dich,
Kurt !"

(Fortsetzung folgt.)



fte vorschützte, die Handhabung der Fremdenpolizei
unterstehe der Machtsphäre der Einzelstaaten , das
Reich könne da nicht Hineinreden . Die Besprechung
der Interpellation führte zu einer Bloßstellung der
Berliner politischen Polizei , wie sie blamabler gar
nicht gedacht werden kann . Aktenmäßig wies unser
Redner nach , daß einer der bekanntesten Berliner
Kriminalkommissare (Schöne ) einen russischen
Staatsbürger zum Landesverrat gegen Rußland
aiistiftcte, oaß das Berliner Polizeipräsidium , um
die landrsverrätrrische Handlung zu ermögliche »,
dem Manne einen falschen Paß ausftellte und ihm
baren Judaslohn noch extra versprach . Diese Ent¬
hüllungen über das Gebühren der politischen Polizei
schlugen wie eine Granate ein ; ebenso auch der Nach¬
weis, daß bei den Ausweisungen teilweise mit der
größten Rücksichtslosigkeit verfahren worden ist .
Schlimmer hat die politische Polizei , die ja schon
vielfach schwer bloßgestellt werden konnte , noch nie
ani Pranger gestanden , als wie am 3 . Mai d . I .,
dem Tage der Jnterpellationsbesprechung . Die
Wucht der Tatsachen ließ selbst bei den in Fragen
des Polizeiregiments so dickfelligen bürgerlichen
Parteien das Gefühl der Beschämung aufkommen.
Nur der crzreaktionären Rechten blieb es Vorbehal¬
ten , durch den Junker v . Oldenburg -Januschau diese
Polizeitaten verteidigen, ja selbst loben zu lassen ,womit die Junker und ihr Anhang wiederum ge¬
zeigt haben , welch eine erschreckend rückständige und
gemütsrohe Gesellschaft sie sind .

Laäilcke Politik.
Nur aus Versehen

will der Bad . Beobachter in dem Artikel : „Lessing ,
Schiller, Goethe unsittlich" das Wörtchen „unsitt¬
lich " gebraucht haben. Dann haben die Bemerkun¬
gen , die der Bad . Beobachter an das Zitat aus den
Münch . Neuest . Nachr . geknüpft hat , gar kei¬
nen Sinn . Denn daß Lessing , Schiller und Goethe
keine Christen im Sinne unserer „ guten Christen"
von heute lvaren, weiß schließlich jeder Sextaner .
Und daß das klassische Altertum nicht christlich war ,lernt man sogar in der Volksschule . Worauf es in
diesem Falle ankommt, ist, daß der Bad . Beobachter
unsere größten deutschen Klassiker verunglimpfen
wollte und daß er sich dabei auf die Münch. Neuest.
Nachr . bezog, um gegenüber den gläubigen Lesern
der ultramontanen Presse ja den Eindruck zu er¬
wecken , Goethe, Lessing, Schiller sind unsittlich .Ter Bad . Beobachter hat den L> i n n des Zitats der
Münch . Neuest . Nachr . zum mindesten gröblich ent¬
stellt . Was dies Münchener Blatt sagen wollte,
geht aus dessen Zitat für jeden , der es verstehenwill, klar hervor. Es hält das gegenwärtige Ver¬
hältnis zwischen Schule und Kirche für wider¬
spruchsvoll . Man kann nicht die Ideale der Les¬
sing , Goethe und Schiller verherrlichen und gleich¬
zeitig dem heutigen Kirchcnchristcntum huldigen
wollen , denn — so heißt es in dem Artikel der
M . N . 9t . — Lessing , Goethe und Schiller sind gerade
so n n ch r i st l i ch , wie es die alten Heiden waren .
Deshalb müsse um der Redlichkeit willen die
Schule von der Kirche getrennt werden. Und da
kommt der Bad . Beobachter und schreibt einen Ar¬
tikel mit der Ueberschrift : Lessing , Goethe, Schiller
unsittlich und bemerkt am Schlüsse , nicht er,sondern die M . N . N . hätten das behauptet, folg¬
lich müsse es richtig sein .

Auf solchen Pfaden wird die ultramontane Presse
sehr oft ertappt , und deshalb haben wir dagegen
Front gemacht . Wenn der Bad . Beobachter so
fchinipft , wie in seiner Erwiderung auf unsere Notiz,kann man stets annehmen, daß man bei ihm ins
Schwarze getroffen hat.

. Hmidstags -Politikasterei.
In der bürgerlichen Presse , der es auch im Spät¬

sommer noch an geeignetem politischem Stoff zur
Bearbeitung fehlt, obwohl solcher täglich in ziem-
lichenQuantitäten geboten wird, hat man sich in den
letzten Tagen wieder mit einer Aeußerung des Ge¬
nossen Kolb , die er in einer Versammlung des
sozialdcmokr . Vereins Karlsruhe getan haben soll,unterhalten . In besagter Versammlung hat Ge¬
nosse T r a b i n g e r sich prinzipiell gegen die
Kompromisse und speziell gegen das Stichwahlab¬
kommen voin 28 . Oktober v . I . geäußert . In seiner
Schlußrede kam Genosse Kolb auch auf die Bemer¬
kungen des Genossen Trabinger kurz zu sprechenindem er u . a . sagte , das Stichwahlabkonmien sei
dom taktischen wie politischen Standpunkt aus ge -
reckstfcrtigt gewesen . Unter den gleichen Vor¬
aussetzungen und bei gleichen Verhältnissen
würde die Sozialdemokratie wahrscheinlich auch wie¬
der die gleiche Taktik befolgen . Daraus schloß mrn
die Zentrumspresse, Genosse Kolb habe für die näch¬
sten Landtagswahlen , die bekanntlich erst im Jahre

Von Georg Kaestner in Bremen.
- fltachdr . verboten.)

Wieder tritt die Erde in ihrem jährlichen Um¬
schwünge um die Sonne durch einen Punkt ihrer
Bahn , der für die Jahreszeiten auf unserer Erde
eine besondere Bedeutung hat. Am 23 . September
um 12 Uhr Mitternacht tritt die Sonne in das
Zeichen der Wage , gelangt wieder zum Aequator
und macht zuni zweitenmal? in diesem Jahre Tag
und Nacht gleich : d . h . der Herbst beginnt . Die Ab¬
hängigkeit der Jahreszeiten von der Erdbewegung
um die Sonne und der schiefen Achsenstellung der
Erde haben wir wiederholt an dieser Stelle erör¬
tert : wir verweisen auf unsere früheren Betrach¬
tungen .

Der Komet Finlay geht für die Breite von Ber¬
lin während des ganzen Monats um llst ^ Uhr
nachts auf , erreicht freilich erst nach Sonnenauf¬
gang seinen höchsten Stand . Immerhin ist er bei
uns bald nach Mitternacht bequem zu beobachten
und südlich von den Plijaden und Hyadcn auszu¬
finden. Die von Schulhof neubcrechnete Bahn er¬
gibt , daß die Entfernung von der Ende am 6. Aug.
am kleinsten war : sie betrug da 37,8 Millionen
Kilonicter. Für Freunde der Astronomie seien fol¬
gende Daten mitgeteilt , die die Auffindung des
Kometen erleichtern:

Rektascensivn Deklination
Entfernung

von der Erde
29 . August . B h 23,6 m -st 18° 33« 50 Will, bin

6. Septbr . 6 3,8 17 Bl 58
14. Septbr . 6 80, B 19 12 65
22. Septbr . 7 3,8 19 59 73
80 . Septbr . 7 26.7 20 28 80

Bon großem Interesse ist hierbei die von Woche
zu Woche so stark wechselnde Entfernung des Ko¬
meten von der Erde.

1909 stattfinden , den Nationalliberalen die Wahl¬
hilfe der Sozialdemokratie versprochen .

Wir brauchen wohl hier nicht besonders hervor-
zuheben , daß das , waS der Genosse Kolb gesagt hat,
etwas ganz anderes ist, als das , was ihm die Zen-
trunlspresse unterstellt . Die Feststellung des wirk¬
lichen Tatbestandes dürste ivohl genügen, um dem
Geflunker einiger bürgerlicher Zeitungen ein Ende
zu machen .

Es ist erreicht.
Unter den zirka 2000 ans Anlaß des Großher»

zogsjubiläums Dekorierten befinden sich auch der
Karlsruher Stadtrat und Führer der Freisinnigen ,Dr . Fritz Weil und der „freisinnige" Stadtver¬
ordnete Rechtsanwalt Friedberg . Letzterer Herr
versäumt keine Gelegenheit, seine monarchische
Ucberzeugung alleruntertänigst zu bekunden und
er tut es jeweils in Formen , die selbst bei den von
Hause aus monarchisch Gesinnten Bauchgrimmen
verursacht.

Herr Dr . Friedrich Weil bekennt seine monarch¬
ische Gesinnung in der Oeffentlichkeit erst seit eini¬
gen Jahren . Früher war er ein strammer Oppo-
sitionsmann , der sich von den zur Verherrlichung der
Monarchie stattfindenden Festivitäten fernhielt .
Ganz früher hatte Herr Dr . Fritz Weil sogar
sozialdcmokr . Anwandlungen . Diese „Ju¬
gendsünden" hat aber Herr Dr . Weil in den letzten
Jahren nach Möglichkeit abzubüßen versucht . Daß
man sie ihm verziehen hat , beweist die Verleihung
des Zähringer Löwen 1 . Klasse . Dr . Fritz Weil
hatte mit Bezug darauf sogar mehr Glück , als viele
andere, die zeitlebens ihre monarchische und
staatserhaltende Gesinnung alleruntertänigst be¬
kannt und zur Schau getragen haben und jetzt mit
dein Zähringer Löiven zweiter Güte , sogar ohne
Eichenlaub, vorlieb nehinen mußten .

Ein sonst ganz „ loyal" denkender Mann meinte
übrigens uns gegenüber, bei der Fülle der Orden,die diesmal verteilt wurden , sei es quasi eine Aus¬
zeichnung , kernen erhalten zu haben. Wir
vermögen uns in die Gefühle der Ordensseligen
nicht hineinzudenken und maßen uns deshalb dar¬
über kein Urteil au . Nur so viel wissen wir , daß
die Bewertung der Orden auch in den Reihen der
„Gutgesinnten " in den letzten Jahren geradezu
rapid geschwunden ist . Freilich gibt es auch noch
Leute, die, wenn sie auch nur eine Kupferdenkmünze
auf der Hcldenbrust tragen dürfen , ein beseligendes
Gefühl beschleicht. Eine Ausnahme davon machen
unsere Arbeiter , die ihre Kupferdenkmünzen,die sie für 30jährige treu geleistete Arbeit beim
Staat erhalten , schweigend in die Tasche stecken und
zu Hause angekommen, sie in der Schublade ver¬
wahren .

St . Eisenbahnbureaukratius
trottet in seinen ausgefahrenen Gleisen, trotz aller
Kritik , die im Landtag an ihm geübt wurde , weiter.
I ni m e r langsam voran , damit der Kräh¬
winkler Landsturm Nachkommen kann ! , das ist !
seine Parole . Wir wollen hier nicht auf die Bahn - 1
hosbauten cingehen, nicht einnial a» f den !
Durlacher Bahnhotbau , von dem man immer !
noch nichts sieht und noch weniger hört . Demnächst !
werden die Profile wieder abgefault sein und durch
neue ersetzt werden.

Auch im B a h n b a u gehts genau so zu . Ein
Beispiel : Zwisck )en Osterburken und Mos¬
bach bezw . Neckarelz wurde im vorigen
Jahre das zweite Gleise gebaut . Dazu bedurfte
es natürlich des Ankaufs von Grundstücken, so auch
in D a I l a u , O b e r s ch e f f l e n z und anderen
Orten . Da wurden nun Grundstücke zum Bahn¬
ban benützt , ohne daß man die Eigentümer der¬
selben auch nur benachrichtigte , geschweige denn
in Unterhandlungen mit ihnen trat . Bereits am
1 . Mai d. I . wurde das zweite Gleis dem Be -
trieb übergeben und noch heute warten
Leute auf die Entschädigung für ihre zum Bahnbau
benützten Grundstücke . Zwar hat man im Mai
d . I . sich gnädigst bewogen gefühlt , mitzuteilen ,
daß durch das Versehen ( !) eines Bahnbau¬
inspektors die Genehmigung zur baulichen
Inangriffnahme des Grundstücks versäumt
wurde . Man versprach auch die Ausbezahlung der
Kaufentschädigung nebst 4 Proz . Zinsen vom
Zeitpunkt der Inangriffnahme gerechnet (das
Volk zahlt ja für diese „Versehen " ) ,aber mittlerweile ist wieder ein Vierteljahr verstri¬
chen und weder Geld noch irgendtvelche Nachricht
eingetrosfen.

Und das ist nur ein kleines Bildchen aus dem
großen Mosaik bnreaukratischer Schlamperei . Wenn
man schon „ vergißt "

, die Genehmigung , bezw . den
Kauf von Grundstücken zum Bahnbau zu bewerk¬
stelligen , was mag da sonst noch alles „vergessen "
werden, was hinterher viel Geld ko st et und
wodurch der Eisenbahnetat ungünstig beeinflußt

Der erwartete Komet Holmes wurde bisher noch
nicht aufgesunden, trotz der ziemlich günstigen Stel¬
lung , die er nun schon seit einigen Wochen ein-
ninimt . In nächster Zeit wird seine Sichtbarkeit
dadurch erschwert , daß er durch die Milchstraße
läuft , wobei er das Sternbild des Perseus kreuzt.
Nach einer Zeichnung, die Herr Grover im Journal
des englischen „Astronomien! Association “ kürzlich
veröffentlicht hat , wird der Halleysche Komet im
April und Mai 1910 nahe denselben Weg machen,
den jetzt, vom Mai bis September der Komet Hol¬
mes zurücklcgt , durch die Sternbilder Fische, Tri¬
angel , Perseus (dicht an dem größten Stern dieses
Bildes , Algol, vorbei) . Eine Verschiebung der Zeit
seiner größten Sonnennähe , die wegen der Unvoll¬
ständigkeit der Berechnungen der Störungen , die
die einzelnen großen Planeten durch ihre An¬
ziehungskraft auf den Kometen ausüben , noch nicht
genau sich angebcn lassen , könnte die scheinbare
Bahnlage noch erheblich ändern . Immerhin ist
diese zufällige oder nicht zufällige ( ?) Aehnlichkeit
des Weges zweier so äußerst ungleicher Kometen
merkwürdig.

Die großen Planeten sind in diesem Monat für
die Beobachtung nicht ungünstig . Merkur , der in
der letzten Hälfte des August des Morgens im
Nordosten kurz vor Sonnenaufgang sichtbar war ,wird gegen Mitte September wieder unsichtbar, am
4 . d . M . kam er scheinbar dem Planeten Mars
sehr nahe, zwei Tage später nähert er sich Regulus ,
dem Hauptstern im großen Löwen, bis auf etwa 2
Vollmondsbreiten (1 Grad ) . — Die Venus ist den
ganzen Monat hindurch etwa y% Stunde lang des
Abends im Südwesten zu sehen . Sie kam am letzten
des verflossenen Monats dem hellen Stern Spika
in der Jungfrau bis auf Wz Vollmondsbreiten
nahe, dem Monde nähert sie sich am 21 . September .— Mars ist anfangs ein Viertel , am Ende des Mo¬
nats fünf Viertelstunden lang , des Morgens im

wird . Wenn manS aber im Landtag hört , ist nichts
vergessen , womöglich hat man solche Dinge sogar
nach reiflicher Ueberlegung gerade so gemacht . Die
Aborte beim Bruchsaler Bahnhof und in der Karls¬
ruher Hauptwerkftättc wurden nicht vergesten , die
Küche beim Rastatter Bahnhof auch nicht, beileibe
nicht. Auch die Auszahlung der für die Grundstücke
zum Bau des zweiten Gleises Osterburken—Mos¬
bach fälligen Summe ist nicht vergessen, wenigstens
glauben wir annehmen zu dürfen , daß diese Zeilen
genügen, um gewissen Herren in der Generaldirek¬
tion Beine zu machen , damit die Z i n s e n , die aus
den Taschen der Steuerzahler bezahlt wer¬
den , nicht allzu hoch im Verhältnis zur Kaufsummewerden.

Der neue Kurs in Mannheim .
In der „Blumen -Jdyll "-Angelegenheit hat die

Staatsanwaltschaft Mannheim gegen die durch das
Landgericht erfolgte Freisprechung des GenostenOskar Geck, Redakteur der Volksstimme, beim
Reichsgericht in Leipzig Revision eingelegt.

Hoffentlich hat die Mannheimer Staatsanwalt¬
schaft mit ihrer Sittlichkeitsfexerei in Leipzig so
wenig Glück, als sie es in Mannheim gehabt hat .Es scheint aber , als wolle man in Mannheim unter
allen Umständen gegen die sozialdemokr . Presseeinen „Erfolg " erzielen.

Ein politischer Bcleidignngsprozest .
Aus Waldshut schreibt man uns : Ein Beleidi-

gungSvrozeß, d r auch über die Grenzen Waldshuts
hinaus Jnterefle hat , kam am letzten Freitag vor dem
hiesigen Schöffengerichte zur Verhandlung. Kläger war
Rechtsanwalt August W i e l a n d t , Beklagter der Re¬
dakteur der ultramontanen Neuen , Waldsbuter Zeitung,Gustav König . Letzterer hatte gegen Wielandt Wider¬
klage erhoben. Die Verhandlung dauerte von vor¬
mittags 11 Uhr mit einer Unterbrechung von 2 Stunden
bis nachts halb 11 Uhr. Der Zudrang des Publikums
war namentlich in den Abendstunden so stark, daß man
glaubte, es handle sich um den Gaisertprozeh. Daß die
Zentrumspartei dieser Sache großen Wert be 'maß, geht
schon aus dem Umstande hervor, daß der beklagte Re¬
dakteur sich den bekannten Zentrumsagitator Rechts¬
anwalt Bauer - Konstanz als Verteidiger bestellt hatte.
Und tatsächlich batten die Verhandlungen einen starken
politischen Beigeschmack. Gegenstand der Verhandlungbildeten eine Reihe von Artikeln in den beide» hiesigen
Zeitungen Albbote und Neue Waldshuter Zeitung. Die
Leser werden sich noch erinnern, daß dieses Frühjahr
der Gemeinderat hiesiger Stadt eine Neubenennung der
Straßen vornahm und dabei u . a . dem seit zirka 30 Jahren
sog. BiSmarckplatz wieder die frühere BezeichnungSt . Johannis platz beilegte. In einem offenen
Brief an den Gemeinderat wendete sich hierauf Rechts¬anwalt Wielandt gegen diesen Beschluß und ersuchte den
Gemeinderat, die Bezeichnung Bismarckplatz zu belasten .
An diesen offenen Brief knüpfte sich eine lebhafte Zeitungs-
sehde und eine von Wielandt einberufene öffentliche Volks-
versanimlung mit her Tagesordnung : Die. Willkürhcrr- ,
schast der Stadtverwaltung Waldshut " . Auf beiden
Seiten sielen kräftige Hiebe , welche zum Teil persönliche
Beleidigungen enthielten. Den ganzen Gang der Ver¬
handlung können wir Raummangels wegen nicht schil¬
dern, doch seien einzelne Momente hier herausgegriffen,die auch gr -ßeres Jntereffe haben. Rechtsanwalt Wie¬
landt betonte, daß er gezwungen gewesen sei , Klage
zu erheben , doch habe er . nur " 11 Punkte zum Kegen -
ft nb der Klage gemacht , die ihm geeignet erschienen,ihn in seiner Praxis zu schädigen . Auf alle anderen Be¬
leidigungen persönlicher Natur wolle er gar nicht ein-
gchen , denn es sei ja bekannt, daß lvenn die Zeutrums-
presie sachlich dem Gegner nicht mehr beikommen kann ,
zu persönlichen Verungliiupfuugen und Beleidigungen
übergegangen werde .

Auch eine Zeugenaussage des Bürgermeisters Büchele
war sehr interessant. Wielandt wollte nämlich wissen,wer dem Redakteur der N . W . Z . mitgeteilt habe, daß
der betr. Gemeinderatsbejchlnß e i u st i m m i g gefaßtworden sei , trotzdem die zwei liberalen Gemeiderats-
mitglieber dagegen opponierten und die Streichung de-
Wortes „ einstimmig " veranlaßten . Büchele sagte , daß
e r das dem Redakteur mitgeieilt und erklärte aus Be¬
frage» des Vorsitzenden , daß er trotzdem den Beschluß
für einstimmig gehalten habe. Echt zentrüniiich ! Als
Rechtsanwalt Bauer sein Pl .'. idoyer begann, glaubte
man nicht, daß er den angeklagten Redakseur König zu
verteidigen hätte, sondern die hiesigen Füh er der Zen¬
trumspartei . Selbst die Richter im Gaiserrprozeß glaubte
er gegenüber Preßäußerungen in Schutz nehmen z »
müssen . Wiederholt niußte er vom Vorsixcnden ermahnt
werden, bei der Sache zu bleiben Auch meinte Bauer,es sei nicht schön von Wielandt, daß er die hiesigen
Ze itrumsführcr in einem Artikel Volksverführer heiße ,was ihm von Wielandt dahin erwidert wurde, daß er
das aufrecht erhalte , er halte dieselben für
große Demagogen und werde dafür den
Wahrheitsbeweis antreten . Auch die bekannte An¬
sichtspostkarte über die Bismarck-Platzaffaire , zu welcher
sich Wielandt als Zeichner bekannte , wurde zum
Gegenstand der Liederklage gemacht Unter großer
Heiterkeit des Publikums behauptete Bauer , daß der
Ministrant auf der Karte als der Redakt .mr König ,
der Kapuziner als der Bürgern eister Büchele , der
Mann auf der Leiter als der Landgerichtspräsident und
noch einige hiesige Zentrnmsführer zu erkennen seien.
Wielandt erklärte auf Ehrenwort , daß ihm als Zeichner
diese Absicht vollständig ferngelegen habe und daß solche
Behauptungen lediglich Fantasie seien.

■ b — ammp — ■ ■ ■ im i_
Osten sichtbar . Auch er nähert sich Regulus am
9 . September , dem Monde am 17. — Tie Sicywar -
keitsdauer Jupiters nimmt weiter zu bis auf lieben
Stunden am Ende des Monats . Am 12 . Sep¬
tember steht er in der Nähe des Mondes . Jeoer ,der ein Fernrohr zur Verfügung hat, sollte nicht
versäumen, das Spiel seiner Monde zu verfolgen,das der Ausgangspunkt so folgenschwerer kulturge¬
schichtlicher Ereignisse geworden ist. Für die An¬
schauung ist es ungemein lehrreich und interessant.Die Jupiterkugel selbst interessiert schon durch ihre
starke Abplattung , die jedem Beobachter sofort auf¬
fällt . Mit größeren Fernrohren kann man auch die
eigenartigen Streifenbildungen auf dem Planeten
erkennen .

Saturn steht jetzt am günstigsten für die dies¬
jährige Beobachtung. Die Zeit seiner Sichtbarkeit
beträgt Mitte dieses Monats etwa 9 Stunden ,nimmt aber von da an wieder ab, weil der Planet
nun bereits vor der Morgendämmerung untergeht .
Das Saturnsystem zeigt die Merkwürdigkeit, daß
außer 9 Monden noch ein flacher Ring oder viel¬
mehr ein System von allerdings schwer von einander
unterscheidbaren Ringen , die wahrscheinlich von
einer zahlreichen Schar kleinster Körperchen gebil¬
det werden, den Hauptkörper umschwebt . Dieses
Ringsystem kehrt, je nach der Stellung des Planeten
zur Erde, dem Beobachter auf der letzteren die
Kante oder eine mehr oder weniger große Oeffnung
zu . In diesem Jahre erscheint sie im Oktober am
breitesten: dennoch erblicken wir im Fernrohr jetzt
keine Oeffnung , wir sehen fast auf die Kante, sodaßder Hauptkörper und das Ringsystem das Aus¬
sehen eines durchstrichenenNotenkopfeshat , so - » - .
Der Saturn war von den im Altertum bekannten
Planeten der am weitesten von der Sonne entfernte ;er erscheint in ruhigem rötlichem Licht als Stern
zweiter Größe.

Der Fixsternhimmel erhält gegen Ende des Sep -

Wir hatten den Eindruck, daß die Verteidigung t«Redakteur König hinter der Verteidigung der Zentru»?
Partei not gelitten hat. Von dem .Rechtsanwalt Bahätten wir eine andere Verteidigungsrede erwartet , nhalb 10 Uhr abends zog sich der Gerichtshof zur '
ratung zurück und verkündete um halb 11 Uhr folgenUrteil : Der Angeklagte , Redakteur Gustav König , ,
zu 100 Mark Geldstrafe, eventuell 10 Tage Hastder Kosten RechtsanwaltWiderbeklagte,

zu 25 Mk. Geldstrafe,Wielandt,
und */

eventuell 8 Tage
4 der Kosten verurtiilt

Anschließend wollen wir ein kleines Vorkommnisniitteilen. Als mittags 12 Uhr zwei unserer Ge non»die Verhandlung besuchten und am Zeugenzimmer
bcigingen, sagte einer dieser Herren spöttisch :
kommen die Sozzen"

, worauf die anderen in ein
lächter ausbrachen, ES hat diesen schwarzen Brüd« ,offenbar nicht recht gepaßt, daß auch wir unsere 3}a j!hineingesteckt haben. Wir können ihnen aber verrate»daß wir überall da unsere Nase hineinstecken werde» ,wo wir eS für gut finden und das Recht dazu hah«Es wäre vielleicht schon manchmal gut gewesen ,die „ Sozzen " auch bei BörgerauSschußsitzungen die NW
hineingesteckt hätten In Zukunft werden wir d .if^
sorgen , daß die Beschlüsse eine öffentsiche Kritik W
fahren.

"

Deutfcbe Politik .
Eine eigene Kandidatur

haben die Freisinnigen im sächsischen Wahlkretz
Döbeln - Hertha in der Person des Lehrers BMin Dresden für die bevorstehende Reichstagscrsatz .
Wahl proklamiert . Demnach wollen die Freisinnig^!
von der nationalliberalen Kandidatur des Pl »-
fessors Hasse nichts wissen . Daß ein offe, :^ -
Feind des Reichstagswahlrechts wie Hasse von
den Natiorialliberalen als Kandidat in einem stich,
fischen Wahlkreis aufgestellt wird , beweist übrigens,wie verkommen und wie dumm der sächsisG
Nationalliberalismus ist.
Eine ungeheuerliche Geschichte ans Kamrrm ,
weiß die Berliner Zeitung zu erzählen. Zur Zeitder Puttkamerscheil Herrschaft kam, so berichtet sie,ein Landschaftsmaler namenS Leuschner nachKamerun , bei dein Herr von Puttkainer alsbald
Malstunden nahin . Der Gouverneur honorierte
seinen Lehrer fürstlich , indem er ihn zum — Wege-bauer ernannte und alsbald zuni Bezirksleiter von
Buea avancieren ließ . Leuschner ließ sich eines
Tages von seiner nervösen Frau cinreden, daß die
farbigen Polizeisoldaten eine Meuterei im Schilde
führten . Auf diese haltlose Beschuldigung hin be¬
fahl der Bezirksleiter den Farbigen , die Waisen
abzulegen und kommandierte den Weißen — als
die Polizeisoldaten verdutzt zögerten — sofort zufeuern. Mehrere Soldaten und ein zufällig vo»
beilaufendes Kind stürzten tot zu Boden.

Die llntersuchung über diesen Vorfall wurde von
dem stellvertretenden Gouverneur Dr . S e i tz , ücr
jetzt als Gouverneur die unglückliche Kolonie über¬
nehmen soll, gefiihrt. Seitz wies die Frau Leuschner
an , über die Sache strenges Stillschweigen zu be¬
wahren . Zwei der schwarzen Polizeisoldaten wurden
aber zu hohen Gefängnisstrafen verurteilt .

Die Sache sollte also vertuscht werden, sprach
sich aber dennoch bei den Schwarzen heruni. Der
deutsche Konsul in Liberia , der niit der Anwerbung
farbiger Polizeitruppen betraut ist, konnte ba)5
keine Söldner austreiben . Bei den Eingeborenen
des Negerstaates Liberia heißt Kamerun überhaupt
nur die „ twenty-five "

, die „ Fünfundzwanzig " Mu*
lonie, weil sie der Meinung sind, daß in ihr feilt
Schwarzer seinen 25 Hieben entgehe . Durch den
Bericht des Konsuls in Liberia kam der Vorfall zur
Kenntnis des Kolonialamts , das wieder Herrn
Jesko von Puttkainer zur Berichterstattung ausfor -
derte: Nun soll Jesko — wie über andere Dinge
auch — so auch über diesen Vorfall einen falschen
Bericht geliefert haben, worüber man jetzt wieder
im Disziplinarverfahren kontra Puttkamer beide
Augen zudrücken soll.

Soweit die Mitteilungen der Berl . Ztg . über den
allerneuesten Kolonialskandal. — Die deutsche K -r-
lonialpolitik erstickt im Schmutz und Blut — auch
Herr Dernburg wird ihr nicht mehr helfen !
Wer ist der Entdecker Dernburgs als Staats¬

mann ?
Me die Freist Ztg . erfährt , nicht Graf Bnlow ,

sondern Herr v . Podbielski . Von diesem ist er
für den Posten eines Kolonial-Reinemachers in
Vorschlag gebracht worden. Pod habe Dernburg
bei der Sanierung der Pommernbank als „ scharien
Besen " kennen gelernt.

Daß gerade der Neberagrarier Podbielski HerrnDernburgs staatsmännisches Genie entdeckt haben
soll, entbehrt nicht des Reizes der Pikanterie.

tember schon ein sehr herbstliches Gepräge . Von
stordostcn nach Südwesten zieht quer über das
Simmelsgewölbe das breite schimmernde Band der
Milchstraße. An der Stelle , wo sich dieselbe in zwei
Aeste gabelt, steht der Hauptstern Deneb einer

Lterngruppe , welche die Form eines Kreuzes bat :rs ist der Schwan . Westlich davon erblickt man die
Wega in der Leier, einer gedrängten aus sechsSternen bestehenden Konstellation. Südlich von
diesen beiden Sternbildern im östlichen Aste der
Milchstraße steht der Adler mit einem Hauptstcriieerster Größe Atair . Letzterer bildet die Spitze eines
gleichschenkligen Dreiecks , dessen Grundlinienendeil
die Sterne Deneb und Wega bilden. Im Westen
von diesen Bildern finden wir das ausgedehnteSternbild des Herkules und noch weiter westlich die
nördliche Krone, einen fast vollen Kreis von Ster¬
nen zweiter bis vierter Größe bildend, mit ihrem
Hauptsterne Gemma . Tief am westlichen Horizon
sind die Bilder der Schlange, des Ophiuchus und
des Bootes im Untergänge begriffen. Dafür
tauchen am Osthorizonte die winterlichen Stern¬
gruppen wie der Fuhrmann mit der Capella , der
Perseus und nach Mitternacht auch der Stier mi
dem Sterne erster Größe Aldebaran auf . Das
allbekannte Sternbild des großen Bären oder des
Himmelswagens befindet sich in großer Ausdehnung
tief am nördlichen Horizonte. Die Verlängerung
seiner beiden hintersten Sterne nach der offenen
Seite des Trapezes zu weist auf den Polarstern , den
wir an jedem Tage im Jahre an fast genau der¬
selben Stelle des Himmels erblicken. Um ihn schein

'
sich das ganze Himmelsgewölbe zu drehen . Diesel
Stern ist der größte einer dem großen Bären ähn¬
lich sehenden Gruppe namens kleiner Bär . Fast
im Scheitelpunkte befindet sich in diesem Monat
das Bild des Cepheus, unter dem in der Milch"
straße die Cassiopeja steht , jenes bekannte Stern «
bild, das die Form eines großen W besitzt . Wiedel

i
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Hus der Partei .
8. V. Au « b. Durlach, 10. Sept . Am kommenden

Donnerstag findet im Lokal zum Schwanen eine Mit-

ßcderversammlung statt. Die Versammlungen finden
auf weitere? alle 14 Tage (Donnerstag ») statt. Wir

^ warten nun aber auch, daß die Parteigenossenan diesen
Abenden regelmäßig und zahlreich erscheinen.

Kleinsteiubach , 10. Sept . Ausgeschlossen au»
dem Sozialdemokratischen Verein wird nach dem 8 8 des
Vrreinsstatut» der Maurer Karl Sengle . Ober-Gefrei e
, nd Unteroffiziere gibt» bei uns nicht , das find Militär -
vereinSangelegenheiten. In den Militärbeiein ist Sengle
fetzt auch eingetreten ; am Sonntag hat er schon als
»ahnenträger funktioniert. Wir gönnen diesen Ober-
Kefreiten dem Militärverein recht gerne, er möge seine
Freude an ihm haben.

fr. Konstanz » 10. Sept . Die Genossen , die sich an
der Flugblattverbreitung am Sonntag beteiligen, bitten
wir , am Freitag , den 14. d. M. , abends halb 9 Uhr , ln
die Helvetia zu kommen zu einer wichtigen Besprechung .

AuS der Parteipresse . Die Bremer Bürgerzeitung
teilt mit, daß fie von jetzt ab mindestens zehn Seite »
stark täglich erscheinen wird. Es soll dadurch Raum ge¬
raffen werden für vermehrte unterhaltende und be¬
lehrende Artikel.

Ach wären wir erst so weit. Schon ein sechsseitiger
täglicher Umfang des Volksfreund würde zunächst unsere
Masche befriedigen .

* I » Kandel (Pfalz ) haben die Maurer über da ?
Geschäft des Unternehmer» Gockreß die Sperre verhängt.

Streik-Krawalle „christlich" organisierter Arbeiter.
Aus Forbach in Lothringen wird dem Vorwärts

geschrieben: Die Zentrumspresse glaubt nichts bes¬
seres im Interesse der Arbeiter tun zu können , als
die Polizeischlacht in Nürnberg den freigewerkschaft¬
lich organisierten Metallarbeitern in die Schuhe zu
schieben . Der christliche Metallarbeiterdelegierte

Göß-Nürnberg hat ebenfalls auf der Generalver¬
sammlung des christlichen Mctallarbeiterverbandes
in Aachen in sehr gehässiger Weise seine Klassen¬
genossen als „sozialdemokratische Krawallmacher
und Terroristen " der Staatsanwaltschaft denun¬
ziert . Göß beschuldigte die Nürnberger Leitungdes Metallarbeiterverbandes , die Herrschaft über
die Streikenden verloren zu haben durch fortwäh¬rendes Hetzen. Bekanntlich ist aber der Metallar -
bciterbevollmächtigte von einen : Streikbrecher er¬
schossen worden, als der Streikleiter herbcieilte, um
einen Krawall zu verhindern .

Zentrumspresse und „christliche" Gewerkvcreins-
agitatcren haben gerade jetzt alle Ursache, sich - in
punew Streikkrawalle mäuschenstille zu Verhalten .Wenn die „Christlichen " behaupten, die Nürnberger
Vorgänge seien auf „sozialdemokratische Verhetz¬
ung " zurückzuführcn , so fragen wir : wer hat denn
die Streikkrawalle in Würselen bei Aachen und in
Saaralben verschuldet ? Der Würscler Führer der
christlich organisierten Arbeiter bei der Firma Ho-
nigmann sitzt immer noch im Gefängnis ; gegen ihn
soll Anklage wegen Veranlassung von Straßenauf¬
läufen und Landfriedensbruch erhoben werden!
Besäßen wir die Denunziantenqualität der Zen¬
trumsorgane , über die Würseler Streikunruhen , die
zur Verhaftung des christlichen Führers geführt
haben , könnten wir mancherlei berichten . Aber wir
überlassen das Denunzieren von streikenden Ar¬
beitern den Zentrumsorganen und Gelvcrkvereins-
delegierten .

Merkwürdigerweise berichtet die Zentrumspresse
sehr dürftig über die ausgedehnten Streikkrawalle
im lothringisch » Saaralben . Dort stehen die dem
Gewcrkvcrein christlicher Bergarbeiter angehören¬
den Organisierten seit fünf Wochen im Streik . Jetzt
eben soll er mit „vollem Erfolg der Arbeiter " be¬
endet sein , was ebenso ungläubig aufzunehmen istwie andere Berichte über „christliche Gewerkvereins¬
siege in Lothringen "

. Bon diesen „Siegen " und
„Erfolgen" wissen die Hauptbeteiligten , die Arbei¬
ter . meistens blutwenig . Die Kölnische Volkszci -
tung berichtete noch unterm 3 . September , der
Streik in Saaralben daure fort . Dann heißt es
lakonisch in der Zentrumszeitung nach einem Draht -
bericht vom 4 . September : „Beim Schichtwechsel
machten sich gestern Unruhen bemerkbar. Etwa
200 Arbeitswillige konnten nicht anfahren .

" Wenn
200 Arbeitswillige nicht anfahren können , müssen
die „Unruhen" gar nicht klein gewesen sein . Würde
es sich um „sozialdemokratische Gewerkschaftler "
handeln , die Zcntrumspresse hätte sicherlich über
alle Einzelheiten der „Unruhen " breitspurig be¬
richtet, wieder „sozialdemokratischen Terrorismus "
konstatiert . In der lothringischen Presse werden
die „Unruhen" ausführlich geschildert : es war eine
förmliche Straßenschlacht zwischen christlichen Strei -

unter diesem ist die Andromeda mit dem berühmten
Nebel zu sehen. Zwischen dem großen Bären hin¬
durch , halb um den Pol herum, windet sich das ans
zehn Hellen Sternen bestehende Drachensternbild.

Am 14. März 1905 früh morgens wurde in der
Wiener Gegend eine Sternschnuppe gesehen , die auf
einer Strecke von 400 Kilometern sichtbar war . Die
Beobachtungsmaterialien sind gesammelt worden
und es gelang, daraus eine Bahnbestimmung her¬
zuleiten . Danach lag der Hemmungspunkt , d . h .
derjenige Punkt , in dem die Meteore meist plötzlich
stillzustehcn scheinen, um dann zu explodieren , in
der Höhe von 37,3 Kilometern über der Gegend süd¬
lich von Schebetau in Mähren . Die erste Beobach¬
tung, also wohl kurz nach dem Aufleuchten , wurde
in 87 Kilometer Höhe nahezu über der Panska
Javorma in Ungarn beobachtet . Die Bahn ging
don hier aus fast in der Richtung SO .—NW. durch
Mähren , nördlich an Ungarisch -Kradisch vorbei über
Schwabenitz , Drahau usw . bis zum End- oder Hem -
wungspunkt . Aus der beobachteten Bahnlänge von
146 Kilometern ergab sich , daß das Meteor sich
gegen den Erdmittelpunkt um 36,3 Kilometern,
gegen den Sonnenmittelpunkt um 52,3 Kilometern
bewegte . — Bisher ist es nur höchst selten gelungen,eine Bahnbestimmung von Meteoren vorzunehmen.

kleines feuilleton.
Zweck eiuer katholischen Heirat . In dem Zen¬

trumsorgan Köln . BolkSzeitung Rr . 445 befindet
sich folgendes Fleischbörse-Jnserat der Annoncen - Expedition
Haasenstein u. Vogler :

Heirat .
Selbständ. Architekt in Großstadt, kath.

(30 I . ), sucht sich zwecks Gründung eines
industriellen Unternehmens mit einer ver¬
nünftig erzogenen sparsamen jg. Dame,
tath ., Ans. d. Wer, Vermögen von 118000
Mark an, zu verehelichen ; ev . genügt stiller
Teilhaber »

kenden einerseits und Streikbrechern und Gendar¬
merie andererseits !

Wir folgen dem Bericht eines lothringischenklerikalen Blattes , dem wir entnehmen :
. Am Montag versperrten die streikenden christlichenGewerkvereinler den Arbeitswilligen den Weg zurFabrik ; auch Beamte wurden nicht durchgelasien . Mit¬

tags wurden die Essenträger angehalten , keiner durftein die Fabrik. Der christlich organisierte Arbeiter
Groß (Streikender) hatte die Führung , er „belästigte"
die Streikbrecher. Groß wurde don der Gen¬
darmerie verhaftet und in das Gemeindehaus
eingesperrt. Darauf zogen die Streikenden vor da »
Gemeindehaus und bombardierte « es mit Steinen .Der Kreisdirektor erschien mit Gendarmen, war aber
genötigt, den Verhafteten Groß freizulasien ! Danach
beinesse man den Grad der Erbitterung unter den
christlich organisierten Streikenden . Der Kreisdirektor
befahl die Schließung sämtlicher Wirtschaften von
abends 6 Uhr an . Das gab wieder Anlaß zum Auf¬
lauf. Abends sammelten sich nichr als tausend Men¬
schen an der Kanalbrücke . WaS nun geschah , ergibt
sich auS der Tatsache , daß die Gendarmen die Säbel
zogen und einhieben ! Mehrere Personen wurden
durch Säbelhiebe verletzt ! Der Bezirksleiter des
Ge .verkvereinS christlicher Bergleute , Streikführer
Buchheit aus Saarbrücken, hatte jeden Einfluß auf die
aufgeregte Masse verloren, nur Ivenige folgten seinenBitten , nach Hause zu gehen . Die Gendarmerie
„ säuberte die Straßen "

, wie da? . polizeitechnisch"
heißt. Für manche dürste der Straßenkampf noch
traurige Folgen haben, da die Behörde Anklagen wegen
Landfriedensbruch erheben tvill ."

Uns fällt es nicht ein , die durch das schroffe
Verhalten der Werksdircktion anfgereizten Arbei¬
ter schuldig zu sprechen . Genau wie in Nürnberg
die kapitalistischen Scharfinacher die streikenden
Freiorganisierten erbittert haben, so sind in Saar¬
alben die christlich Organisierten in immer größere
Wut versetzt worden durch die Ablehnung ihrer be¬
scheidenen Forderungen , wozu noch eine tatkräftige
Unterstützung des Unternehmertums seitens der be¬
treffenden Behörde kani . Wir berichten diese Vor¬
gänge nur , um die Niederträchtigkeit der Zen¬
trumsorgane und Gewerkvereinsagitatoren zu
brandmarken, die anläßlich der Nürnberger „Un¬
ruhen " die „sozialdemokratischen Gewerkschaften "
der Staatsanwaltschaft denunzierten , obgleich die
Straßenschlacht im christlich organisierten Saar¬
alben beweist , daß auch dort , wo keine Sozialdemo¬
kraten in Frage kommen , der Klassenkampf dank
den herrschenden Gewalten zu „ Unruhen " ausartet .

Die Zentrums - und Gewerkvereinsagitatoren
sollen nicht mit Steinen iverfen, sic sitzen in einen:
Glashause .

Badifche Chronik »
Freiburg .

10. Septbr .
— Wie die Musteranstalt der großh . Staatsesienbahn

in der Praxis auSsieht, mögen hier diese Zeilen etwa?
beleuchten . Am Sonntag verunglückte in Neustadt beim
Zusammenstellen des Sonntagszuges der Neserveheizer
Wilhelm Kümerle, indem er von der Maschine stürzte ,
bewußtlos liegen blieb und ins Krankenhaus nach
Neustadt geschafft werden mußte, wo er nach zwei Tagen
das Bewußtsein wieder erlangte .

Was ist nun schuld an diesem Unglück ? Antwort :
DaS so oft erwähnte Sparsystem am verkehrten Platze .
Der Verunglückte hatte am Sonntag , den 2 . September ,
morgens fünf Uhr seinen Dienst angetreten , um halb
1 Uhr ereilte ihn das Unglück, während dieser Zeit
hatte er weder eine Vesper - oder Mittagspause gehabt ;
wäre aber der Unfall nicht vorgekomnien , hätte Kümerle
noch vier Stunden zu arbeiten gehabt , ohne Pauie und
ohne abgelöst zu werden. Das wäre aber das schlimmste
an der Sache noch lange nicht . Kümerle wurde am
1 . August in den Fahrdienst cinget- ilt , aber schon nach
dem vierten Tag war seine Heize : lehrlingSzeit vorüber
und konnte er als Re '

ervcheizer ausgebentet werden ;
schon in der vierten Nacht wurde K. dem Führer allein
überlassen , um Vorspanndienste nach Kenzingen zu leisten ;
waS muß übrigens der Führer für ein Empfinden h ben ,
mit einem Hei erlehrling zu fahren , der die Strecke noch
nicht einmal recht kennt . Es iit Vorschrift , daß ei » Heizer¬
lehrling sechs Wochen eingesahren werden muß, das sollte
doch der betreffende Werkmeister Leibrand wissen Es
wäre besser, dieser Beamte würde sich um seine Dienst¬
vorschriften . anstatt um den Süddeutschen Eisenbahner¬
verband kümmern , oder darum , wer bei den Landtags¬
oder NeichstagSwahlen den Sägenfeiler Kräuter wählt :
das sind Dinge, die den Werkmeister Leibrand gar nichts
a »gehen .

Für die Neserveheizer ergibt sich die Notwendigkeit,
sich dem Süddeutschen Eisenbahnerverband trotz dem Ge¬
kläff einzelner Lokomotivführer anzuschließen , die eS
ebenfalls so wenig angeht , wie obigen Werkmeister .

Auch die „ Herren" Denunzianten möchte ich zum Schluß
noch ermahnen, nicht inehr die falsche Person als Artikel¬
schreiber des Volksfreund zu denunzieret , wie es letzthin
die „ bildsanberen" Herren Adolf Benz von Freibnrg und
Friedrich Schandelmcicr von Tutschfelden getan haben.
Für heute genug , vielleicht später mehr, wenn wir ge¬
nötigt sind , Artilleriegeschütze auffahren zu lassen .

* Schopfheim , 10 . Sept . Auf der Station Hausen -
Raitbach wurde gestern Abend 9 Uhr der Schlosser G.

Wenn die vernünstig erzogenen Katholikinnen diesen
Börsenzetiel lesen , sollten sie an Jesum denken, der die
Makler au -Z dem Tempel hinausjagte . Heutzutage treiben'?
diese Geldchristen wieder toller als je . Religion ist
heute Geldsache.

Zur Milchtenerung .
Ci, wie soll denn das noch enden,
Wenn mit spitzen Instrumenten
Alle Well herumspaziert
Und in heftigen Kadenzen
Sich die Meinnngsdifferenzen
Rück- und bäuchlings eingraviert I
Freilich , wenn wir so erwägen
Und uns denkend überlegen :
Darf man voll zufrieden sein ? —
Gibt es allerhand Momente.
Wo man dies bezweifeln könnte .
Und wo mancher spräche : Nein !
Für das Erb . n, Reisen , Rauchen,
Und was sonst die Menschen brauchen»
Sind die Preise unbeliebt ;
Und nun welken unsre Kräfte
Durib Verteuerung der Säfte ,
Die das Rindvieh von sich gibt !
Woher soll die Tugend kommen ?
Fragt sich innerlich beklommen
Das verehrte Publikum.
Ans dem leeren Banchgekröse ?
Aus der Parthenogenese ?
Quasi auS dem Vakuum?

Ratatöskr im Stmplicisflmn».

6ingegangene Bücher und Zeitfcbriften.
( Alle hier angekündigten Bücher und Zeitschriften

sind durch die Buchhandlung des VolkSfrcund zu be¬
ziehen .)

Neue Zeit (50. Heft) : Der reine Zufall . Grund¬
sätze oder Pläne ? Von Karl KautSky . — Di« politische
Entwicklung im Saargebiet . Bon Franz Valentin . :—-
Gleiches Recht für all« ! Von Alexander Kostol, —
Literarische Rundschau -

Fritz , der sich beim Aussteigen verspätet hatte» von dem
wieder in Bewegung gesetzten Zuge überfahren und ge¬
tötet.

* Schwetzingen , 10. Sept . DaS 2 ' /, Jahre alte
Söhnchen des Finanzbuchhalters Britsch stürzte ans dem
Fenster in den Hof und erlitt tätliche Verletzungen.

* Heidelberg » 10. Sept . Heute Nacht wurden die
mit Frucht angeMten Oekonomiegebäude auf dem Bier -
helderhof ei» Raub der Flammen.

— Erhängt hat sich ein Büffetier auS Gießen.* Mannheim » 10. Sept . Der vom hiesigen Land¬
gericht verfolgte Buchhalter Dürr von der hiesigen öster¬
reichisch-steierischen Eier - Export - Gesellschaft wurde in
Zürich verhaftet. Er hatte im Laufe mehrerer Jahre
Unterschlagungen im Gesamtbeträge von 59 000 Mark
begangen.

Hus der Refidenz .
* Karlsruhe . 11 . Sept .

Die Jugendorganisation
hält morgen, Mittwoch, in: Nestaurant Auerhahn
Versammlung ab , in welcher ein Vortrag gehaltenwird . Zugleich soll über die Delegation zur Mann¬
heimer Jugendlonferenz gesprochen werden . Zahl¬
reicher Besuch ist erwünscht .

Einer
ist beim großen Ordenssegen völlig leer ausge¬
gangen . lind dieser eine heisst : Ferdinand Thier¬
garten , ist Buchdruckercibesitzer und - was das
wichtigste ist — Herausgeber der Badischen
Presse . Wenn jeniand gehofft hat , etwas für 's
Knopfloch zu bekoininen , so ist es eben dieser eine .Aber ach , rein gar nichts, nicht einmal das Ver-
dienftkrenz vom Zähringer Löwenorden , das jederSubalterne bekommt . Tabei hat er ehrlich „ ge¬arbeitet "

, bei allen großen und kleinen Wohltätig -
leitSfesten sich redlich bemüht, für das „ allgemeine
Wohl" zu wirken . Und was hat speziell die Bad .
Presse nicht alles getan , um in der badischen Be¬
völkerung die Loyalität und die monarchische Treue
zu pflegen ? Alles vergeblich I Wir wollen nicht
verfehlen , dem Verlassenen und Vergessenen auch
an dieser Stelle unseres tiefsten Beileids zu ver¬
sichern .

Ein behördlicher Mißgriff arger Art
hat einem hiesigen Geschäftsmann einige unange¬
nehme Stunden bereitet . In den badischen Wein¬
keller des Herrn Robert Schußler , Marienstraße 1 ,kamen gestern Vorniittag zwei Gerichtspersonen,4- -6 Kriiiiinalschutzleute und ein Weinsachverstän¬
diger, insgesamt 9 Personen . Man erklärte dem
im Bureau anwesenden Firineninhaber Rob . Schuß¬ler, er habe von einer Frankenthaler Firma sog.
Bukettstoffe bezogen und sei deshalb der Weinfäl¬
schung verdächtig . In dem beschlagnahmten Konto¬
buch der Frankenthaler Firma sei die Weinhand¬
lung. Schußler namentlich verzeichnet und darauf
sei die vorzunehmende Haussuchung zurückznsühren.
Herr Robert Schußler bestritt energisch , Bukett -
stosfe bezogen zu haben ; es inüsse unbedingt eine
Nmiiensvettvechslung vorliegen . Dessenungeachtet
wurde die Haussuchung, n:: d zwar recht gründlich,
vorgenominen. Die zienilich zahlreichen Flaschen
wurden einer eingehenden Untersuchung unterzogen ,
auch sonst wurde der „Delinquent " behandelt , als
ob er bereits aller Verbrechen überführt sei. Das
Bureau wn.rde abgeschlossen und versiegelt, nach-
den: den : Firmeninhaber verboten worden war , sich
in seinen : Bureau aufznhalten .

Nachdem auf diese Weise die „Schuldobjekte" kon¬
trolliert ivaren, ging es in die Wohnung . Auch da
sollte die Sache recht gründlich gemacht werden ;
die Wohnung ivurde gleichfalls geschlossen, ebenso
der Privatkeller . Aber siehe da , cs stellte sich
nuinnehr heraus , daß inan bei» : falschen
Schüßler gehaussucht hatte . Die große Ge¬
richtsaktion galt den : Eugen , nicht dem
Robert Schüßler . In den Bureauräumlichkeiten
wieder angekommen , machte man dem Behaus -
suchtcn von dem Irrtum Mitteilung und — ent¬
fernte sich , ohne sich zu entschuldigen.

Wir verzichten vorläufig darauf , die näheren Ein¬
zelheiten der irrtümlichen Haussuchung der Oeffent -
lichkeit zu unterbreiten . Jedenfalls wäre es in
solchen Fällen sehr an: Platze, etwas weniger schnei¬
dig aufzutreten , wenn wir auch das Bestreben an¬
erkennen , Wcinfälschern gründlich das Handwerk
zu legen .

* Familienkarten für das Apollotheater sind
im Arbeitersekretariat zu haben . Die Karten
kosten pro Stück 30 Pf . , eine Familie von vier Köpfen
bezahlt demnach 1 .20 Mk. Die billigen Karten werden
nur den gewerkschaftlich organisierten Arbeitern auS -
gehändigt.

* Bei der hiesigen städtische » ArbeitSnachweis -
kteltc» Zähringerflraße 112, wurden im Monat August
d . I . in der männlichen Abteilung 3388 offene Stellen
angemeldet gegen 2638 im Juli d . I . und 1401 im
August 1905 . Die Zahl der Arbeitsuchenden betrug 3732
gegen 3109 im Juli d . I . und 2547 im August 1905 .

Eingestellt wurden 2572 Personen gegen 1895 im
Juli d . I . und 1131 im August 1905 .

Großer Mangel war hauptsächlich an Arbeitern in der
Metallindustrie, an Malern und Anstreichern, Gipsern,
Bauschlosiern , Schmieden, Zimmerleuten , Schreinern ,
Tapezierern und ungelernten Arbeitern . Mangel war
ferner an Friseuren, Ueberfluß an Blechnern und Maurern .

In der weiblichen Abteilung wurden 211 offene Stellen
angemeldet gegen 244 im Juli d I . und 165 im August
1905 . Stellensuchende meldeten sich 215 gegen 232 im
Juli d . I . und 164 im August 1905 . Eingestellt wurden
151 Personen gegen 174 im Juli d. I . und 99 im August
t 905 .

Die Stellenvermittlung erfolgt für Arbeitgeber (Dienst-
Herrschaften ) wir für Arbeitnehmer (Dienstboten ) völlig
unentgeltlich.

* Straßenbahn . Gestern Nachmittag ,/,8 Uhr mußte
ein Schutzmann ans Anrufen eines StraßenbahnschaffnerS
am Karlstor einen Mann vom Straßenbahnwagen ent¬
fernen. weil er trotz wiederholter Aufforderung des
Schaffners den Fahrpreis nicht bezahlte und auch der
gleichen Aufforderung des Schutzmanns, zu bezahlen oder
den Wagen zu verlassen , nicht nachkam . Der Vorfall ver¬
ursachte einen Auflauf von etwa 40 Personen .

* Feuer . In der Rächt zum Sonntag , früh nach
8 Uhr, entdeckte ein Schreinergeselle beim Nachhausegehen,
daß eS in der Werkstätte seines Meisters brennt . Die
Feuerwache wurde alarmiert , welche auch etwa eine
halbe Stunde in Tätigkeit war . Offenbar ist das Feuer
vom sog . Leimofen ans entstanden. Der Schaden ist ganzunbedeutend. Ein Fahrnisschaden ist überhaupt nicht
entstanden. *

Hus dem Reiche .
Stuttgart , 10 . Sept . Die Frau des Wirtes Wild

Zum Kreuz in Markgröningen bei Ludwigsburg wurde
am Freitag in ihrem Bett erschossen aufgefunden.
Unter dem dringenden Verdacht des Mordes ist der um
zehn Jahre jüngere Ehemann der Getöteten vom Amts¬
gericht Ludwigsbarg in Untersuchungshaft genommenworden.

Halm, 11. Ee^ . Am Uebergang der Wiesbaden -
bchwalbacher Bahn über die gleichnamige Chausiee stieß
der Wiesbadener 3 Uhr-Zug auf ein Fuhrwerk, einen

Bierwagen. Der Fuhrmann und die Pferde wurden ge¬tötet , der Wagen zettrümmert.
Nürnberg , 10. Sept . Durck: tlmwerfen und Explo¬

sion einer brennenden Petrolenmlamve erlitten zwei kleineKinder des Tagelöhners Winkler schwere Brandwunden
und starben alsbald.

Lenzdorf (Niederbayern: , 11 . Sept . Der Bauer
Thomas erstach seinen lOjährigen Sohn , der einen
Streit zwischen den Eltern schlichten wollte und verübte
dann einen Selbstmordversuch .

Hamburg » 9 . Sept Eine aufregende Szene
spielte sich gestern Vormittag im ZirttiS Bnlch ab . eine
Szene, die den wenigen Zuschauern unvergeßlich bleiben
wird . Der Dompteur PetcrS hielt mit der Willy
HagenbeckschenTigergruppe eine Probe ab . um den Tieren
für die Saison in Berlin noch einige Kuiiststücke bei -
zubringen Pistol, eines der größten

'
und krä ' tigsten der

Tiere, war schlechter Laune und nabn: es übel, daß ein
anderer statt seiner von Peters einen Leckerbissen erhielt .
Er wurde vollends wütend , als er von Peters für seine
Widersrenstigleit einen Peitschenhieb bekam . Im nächsten
Augenblick sprang er gegen Peters an und riß die 'en ,der eines Angriffes nicht gewärtig war , zu Boden. Der
Bändiger schien verloren zu sein, aber die beiden russische»
Hunde , vor deren kräftigen Bissen die Tiger einen ge¬
waltigen Respekt haben , und die riesige Dogge griffen
Pistol so erfolgreich an , daß er von seinem Opfer ab-
ließ . Einige ivohlgczielte Peitschenhiebe brachten den
Tiger vollständig zur Räson und er dürfte sich sobald
nicht wieder an Peters heranwagen.

letzte polt .
Rationalitäten -Kämpfk.

Wien , 11 . Sept . Im Periatorer Friedhöfe
wurden aste Grabsteine mit italienischer Ausschrist
zerschlagen und verunreinigt . In Zara stießen
Kroaten und Italiener zusammen . Mehrere Per¬
sonen wurden durch Schüsse verwundet , ein Kroat
getötet. Es erfolgten viele Verhaftungen .

Zusammenstoß zweier Züge.
Mailand , 11 . Sept . Auf der elektrischen Voll¬

bahn Vareso —Luino stießen zwei Züge zusanimen.
15 Passagiere wurden schwer verwundet .

Die Unruhen in Marokko.
London , 10 . Sept . Die Times nieldet aus

Tanger , auf Befehl R a i s u I i s habe gestern eine
Schar Bewaffneter einen Garten bei der Stadt , der
einen : hier lebenden Europäer gehöre, vernichtet
und verbrannt . Man glaubt , Raisuli betrachte den
Besitztitel des Europäers auf das betreffende
Grundstück für nicht ausreichend. Ein in Tanger
eingetroffener Bewohner von Mogador berichtet,
daß Kaid Anfloos von der ganzen Stadt Besitz er¬
griffen habe .

Russische Revolution .
Eine Bombe und eine Salve .

Warschau , 11 . Sept . Gestern Abend wurden
in Cyrardow Bomben geworfen. Eine explodierte
auf dem Markte, eine zweite in einem Fabrikge¬
bäude, 9 Polizisten wurden verletzt . Das Militär
gab ein Gewehrseuer ab , wodurch ca . 4 0 Per¬
sonen getötet wurden.

Zusammenstoß zloischen Zivilisten und Militär .
Warschau , 11 . Sept . Gestern Abend 8 Uhr

erfolgte in der Electoralnestraße ein Zusammenstoß
zwischen Zivilpersonen und einer Patrouille , wobei
über 20 Personen verwundet wurden . Im Juden¬
viertel mißhandelten Soldaten Passanten , von
denen 6 Personen schwer verletzt wurden . Gegen
10 Uhr herrschte Ruhe.

Der Kamps in Siedlee.
Warschau , 10. Sept . Nach Meldungen auS

Siedlce schoß heute früh dort das Militär mit
Kanonen . Es wurden zwei Häuser zerstört ; eS
sollen etwa 100 Personen getötet und 800
verwundet sein. Die Zahl der Verhafteten beträgt
etwa 1000. Die Stadt ist wie ausgestorben ; nie¬
mand wird hineingelassen .

Zur Agrarreform . '

Petersburg , 10 . Sept . ES steht die Ber»
öffentlichung einer Verfügung bevor, die anordnet ,
daß Kronländereien, sofern sie nicht eine spezielle
Bestimmung haben , nach Ablauf der Pachtverträge ,
und Wald , der ohne Nachteil für die örtliche Be¬
völkerung und für die Forstwirtschaft enteignet
werden kann , an landbedürftige Bauern
zu verkaufen sind . Der Verkauf hat zu Preisen zu
erfolgen, die durch die Kapitalisierung der Durch¬
schnittseinnahmen besttmmt werden. Für die Zah¬
lungstermine und die Raten werden die für die
Bauernbank giftigen Regeln gelten. Die Festsetzung
des Verkaufspreises und die Bestimmung etwaiger
Vergünstigungen wird den Kommissionen für die
Landorganisafton übertragen . Auf eingekaüftes
Land übersiedelnde Bauern können für die erste
Einrichtung Darlehen und aus den Kronforsleu
unentgeltliches Baumaterial erhalten . Die Erwer¬
bung der erwähnten Kronländereien wird auch Per¬
sonen anderer Stände gestattet , die sich in ibrer
Lebensweise von den Bauern nicht unterscheiden.
Die Kaufverträge sind steuerfrei.

VeremsLnretKei «.
A «e bei Durlach. (Soz . Verein.) Donnerstag , 13. Sept .»

abends halb 9 Uhr , im Schwanen : Mitglieder¬
versammlung. 3594

Bmffcaftai der Expedition .
W . Str . » Maulburg . Bei uns ist bis jetzt keine

Postbestellung von der Postagentnr dorten eingegangen .
Beschweren Sie sich doch bei dem nächsten Postamt .

Verantwortlich im redaktionellen Teil fite Leit¬
artikel , Badische und Deutsche Politik , Ausland und
Letzte Post : Wilhelm Kolb ; für den gesamicn
übrigen Inhalt : A . Weißmann ; für die Inserate :
K. Ziegler . Buchdruckerei und Verlag des Volks¬
freund Geck u. Cie . , sämtliche in Karlsruhe .

S»zWca» I>tttiHtt Wadlftkis - Derem
str Kmlsr >hk- Kr« lhsal.

Die Verbreitung eines vom Landes-Vorstand heraus¬
gegebenen Flugblattes sinket in unserem Wahlkreis ain
nächsten

Sonntag den 16 . September
statt. Die örtlichen Mitgliedschaften de? Kreises wollen
sich wegen Bezugs des erforderlichen Materials mit dem
Unterzeichneten in Verbindung setzen .

Karlsruhe , den 10. September 1906 .
Der engere Vorstand .

I . A . : Laxer » <» eelt , Luisenstraße 24.

WßW Der heutigen Auflage liegt ein Preiskurant
des Münchener Engros - Bersandhaules Gebr . I . und P .
Schulhoff bei , welches besonders für Wiederverkäferu
empfohlen werden kaum 9697



Aldklttt ! MuckUWsskll !
Ihr unterstützt m Beste« Euer
Blatt , mm Ihr bri 8irr» EisKäifr»
itiriesigen Geschäfte beräckkchlizl , mlche
im „Uoldssremd

"
iuserierei. -
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Ardeitergcsiikgiiklti « Eiotricht ©ttlingeu.

Sonntag den 16 , September , nachmittags 3 Uhr im BereinS -
lokal (Traut )

tzensrsl-Versammlung.
Einem zahlreichen Besuche seitens der Mitglieder sieht entgegen

Der Vorstand .

jUfteiter' Sängerbuni! Sahr u.
Vorwärts Olfenburg.

Sonntag den 16 . September , nachmittags 3 Uhr,

jrchs Gesmßs - Kmzrrl
im Dreikönigsaal .

Theatcranffiihrnng , Reigenfahren , Mnsik mit darauffolgendem
Tanzkränzchen.

Zum zahlreichen Besuch ladet die Einwohnerschaft von Offen¬
burg und Umgebung freundlichst ein .

vis Vorstände .
HT Eintritt 30 Pfg . - WA

Die untsrrsieknslen LsksinKsder
Kiesiger Stadt sehen sich infolge der stetig steigenden Unkosten und
Preisaiifschläge veranlaßt , vom Mittwoch den 12 . Septem¬
ber ab den Preis für Kaffee z» erhöhen und für eine Taffe
oder Glas auf 25 Pfg . und für eine Melange auf 30 Pfg .
einheitlich festzusetzen. 3895
Willi . Hensel Wwe . , Cafä Hildenbrand.
Kipfer & Thiel , Cafe Erbprinz.
Swust. Martin , Cafe Tannhäuser .
Moritz Schmeidler , Wiener Cafe Central .

Handelsschule.
Am 14 . September 1906 , nachmittags 4 Uhr beginnt das neue

Schuljahr . Dasselbe dauert bis Ende Juli nächsten Jahres . Der Unter¬
richt findet jeweils nachmittags statt . Er zerfällt in solche Fächer , zu deren
Besuch jede Teilnehmerin verpflichtet ist (Hauptfächer) und solche, deren
Besuch nach Wahl stattfinden kann. (Wahlfächer ) .

Die Hauptfächer find :
1 . Handelskunde . - . . . 1 Stund « wöchentlich
2. Kaufmännisches Rechnen . 8 , ,
3. Buchführung (einfache, doppelte und

amerikanische ) i r „4. KaufmännischeKorrespondenz u Kontor¬
arbeiten 3 „ .

5 . Handels - und Wechselrecht . 1 , ,
6 . Handelsgeogrophie . 1 r ,
7 . Volkswirtschaftslehre . 1 „ r
8. Schönschreiben und Rundschrift . . . . 1 , ,

Die Wahlfächer find :
9. Stenographie . 2 Stunden wöchentlich

10. Französische Korrespondenz . 2 , ,
11 . Englische Korrespondenz . . 2 m „
12. Maschinenschreiben . . .

*
. 2 , „

und die nötigen Uebungsstunden.
DaS Schulgeld beträgt für sämtliche Hauptfächer zusammen (1 —8

Mk . 38.—. Für die nach Wahl mitzunehmendenFächer (9—12) zahlen die
Teilnehmerinnen an den Hauptfächern für jedes einzelne Fach Mk . 10.—.

Mit Beginn des neuen Schuljahres wird di« Einrichtung getroffen,
daß auch Besucherinnen , die beabsichtigen , nur am Unterricht einzelner
der unter 1 —12 aufgeführten Fächer teilzunehmen, Gelegenheit geboten ist
sich die gewünschte Ausbildung in den gewühlten Fächern zu verschaffen

Anmeldungen werden an unterzeichnet « Stelle erbeten.
Karlsruhe den 12. Juli 1906. 2800

Der llorßauö irr Abtritts I ies Saiifchr « Jri« nimi8f :
Gartenftraße 47 .

Stadt. Knabenaröeits schule Karlsruhe.
Das neue Schuljahr des Handferttgkeitsunterrichts beginnt am

Samstag den 15 . September d. I .
AMeldungen werden in den Schülerwerkstätten der Karl Wilhelm-,

Schiller- , Leopold - und Nebeniusschule am SamStag den 15 . September
von 2 —6 Uhr und am Montag den 17 . September von 4 —6 Uhr
entgegengenommen. Hierbei ist das letzte Schulzeugnis vorzulegen.

In der Werkstätte der Leopoldschule wird in Holzschnitzerei -, Papp -,und Hobelbankarbeiten, in den übrigen Werkstätten außerdem noch in Metall¬
arbeiten Unterricht erteilt .

Zum Eintritt in den Handfertigkeitsunterricht ist jeder Schüler der
hiesigen städtischen Knabenschulen — auch der Mittelschulen — berechtigt.
Die Aufnahme ist abhängig von gutem Fleiß und Betragen . DaS Alter
für die Aufnahme ist in Regel das znrückgelegte 10 . Lebensjahr .
Für Materialverbrauch ist eine Vergütung von 2 Ml . pro Halbjahr zu ent¬
richten : sonst wird der Unterricht unentgesilich erteilt . Die amgenommenen
Schüler unterstehen den Bestimmungen der Schulordnung. Auch die bis¬
herige » Schüler , welche den Handfertigkeltsnuterricht weiter z«
besuchen beabsichtigen , habe « sich an oben genanntem Zeitpunkte
anzttmelden .

Außerdem machen wir die Interessenten darauf aufmerksam, daß an
oben bezeichneten Terminen, sotvie am Sonntag de« 16 . September
von 11 — 1 Uhr in jeder Werkstätte die im abgelaufenen Schuljahr ge¬
fertigten Arbeiten der Handfertigkeitsschüleransgestellt sind . Wir laden
zu deren Besichtigung hiermit höflichst ein.

Karlsruhe , 6 . September 1906.
DaS Rektorat :

Dr . Gerwig , Stadtschulrat . 3636

Aufgebotsveefahren .
Herr WerkstättevorsteherKarl Meßmer hier, Scherrstraße 1 . hat den

Antrag gestellt , die abhanden gekommenen Sparbücher seiner minderjährigen
Tochter Marie Meßmer :

Lit . ö Nr . 2108 über . Mk. 100.—
und Schulkasse Nr. 991 über . . . Mk. 19.23

für kraftlos zu erklären.
Der Inhaber der genannten Bücher wird daher aufgefordert , solche

innerhalb eines Monats , von der erfolgten Einrückung an gerechnet , bei
der diesseitigen Kasse vorzulegen, widrigenfalls die Kraftloserklärung er¬
folgen wild .

Karlsruhe den 8 . September 1906 . 3591
Stadt . Spar - u . Pfaudleihkaffe - Verwaltnng .

der beliebten Frairkfurter Lotterie Mk . 64 .000 , für Gewinne bar
werde» ausgegeüen, also über 80 Prozent . Los« k 1 .— Mk ., 11 St . 10.—
Mt . solange Vorrat , noch erhältlich bei 3687

Carl Crötz,
Hebelstraß « 11/15 Karlsruhe.

WvdkrHttßchttuns.
Vom 10 —14. September , jeweils

nachmittags 2 Uhr anfangend,
werden die über 6 Monate verfallenen
Fahrnispfänder bis zu Lit. 6 Nr.
7697 und Nr. 1—2316 in unserem
Versteigerungslokal, Schwanenstr. 8,
öffentlich und gegen Barzahlung
wie folgt versteigert: 3460

Dienstag : Weißzeug .
Mittwoch : Gold- und Silber -

gegenstände , Uhren .
Donnerstag : Betten , Schuhe ,

Stiefel , Reißzeuge , Uhren .
Freitag : Ellenwaren , Kleider ,

Uhren .
An obigen Steigerungstagen ist

die Pfandleihkasse nur von 8— 12
Uhr geöffnet .

Karlsruhe den 1 . September 1906 .
Stadt . Pfandleihkaffe .

KtlraVvtMgchMg.
Beim städtischen Elektrizitätswerk

ist die Stelle eines jüngeren

Aureauoieners
alsbald zu besetzen .

Bewerber mit nur guter Hand¬
schrift (deutsch ) wollen selbstgeschriebene
Gesuche mit Lebenslauf. Zeugnis¬
abschriften und Lohnansprüche
bis 13. d . M bei uns (Rathaus 3.
Stoch , Zimmer 73) einzureichen .

Karlsruhe den 8 . September 1906 .
Stadt . Elektrotech . Amt .

Kitfsheizerstelte.
Bei der Heilstätte Friedrichsheim bei Marzell, Amt Müllheim, ist

die Stelle eines dem Maschinisten beigegebenen HilssheizerS auf 1 . No¬
vember neu 1906 zu besetzen. Bewerber, insbesondere gelernte Schlosser ,
Schmiede , Maschinenarbeitcr und dergl. wollen ihre Gesuche bis 16. Sep¬
tember unter Angabe von Bor« und Zuname Geburtszeit und Geburtsort ,
sowie unter Bezeicüming der früheren und fetzigen Beschäftigung und unter
Amchluß von Dienst- und Leumundszeugniffen anher vorlegrn. Der Hilfs-
Heizer erhält einen Gehalt von 1600 Mk., welcher sich durch alljährliche
Zulagen von 40 Mk. bis zu 1800 Mk . erhöht. Der Hilfsheizer empfängt
vollständig freie Station (einschließlich Wäsche und Reparaturen von Klei-
dern, Stiefeln und dergl .) Die freie Station wird mit 400 Mk. dem Ge-
halt aufgerechnet . Fnmilienwohnung ist ausgeschlossen . 3692 .2

Karlsruhe den 10. September 1906 .
§« Vorstand itr FaridrsntlirchttHMsustglt Kide «.

278 Mark
brauchen Sie nur , um ein schönes, Helles engl . Schlaf¬
zimmer, poliert , innen alles eichen , zu erhalten .

Dieser enorm billige Preis ist nichts alltägliches,nur durch einen großen Abschluß bin ich in der Lage,den verehrten
Stadt , « lektrotech. Amt . rag M >a - - ■ -

Braut euten
Heute , sowie jeden Dienstan ! üa HHT ü ww Wnt W ■ w M W>WW ■ ■Heute , sowie jeden Dienstag

Schlachttag , wozu freundlich einladet jFriedr . Major
zum Auerhahn . |

Empfehle meinen hausgemachten!
Schinken , Dürrfleisch , garantiert i
reines Schweinefett u. Abhebfett .

Mach« noch besonders auf meinen j
selbstgezogenen Oberländer ' und j
Württemberger Wein , das Liier !
von 60 Pfg . an, aufmerksam . i

Tüchtiger 3593 .3

sofort gesucht.
Ctotiiieb Dagenbach ,

_ Offcnburg.

Mehrere tüchtige
Monteure

für Montage von Hochdankon -
strnkttonen , finden bei guter Be¬
zahlung dauernde Beschäftigung .

Aktien-Gesellsehali für Eises and
Broozegiesserei vorm. Carl Flink,

Mannheim .

und sonstigen Kaufliebhabern dieses außergewöhnlich
günstige Angebot zu stellen . Weitere Vorteile kann ich
meinen werten Abnehinern dadurch bieten, daß ich die
Räume meiner Möbellager bedeutend vergrößert habe ;
dementsprechend ist die Auswahl auch bedeutend erweitert.

Hierdurch bin ich in die angenehme Lage versetzt, den
weitgehendsten Ansprüchen zu genügen.

Kaufen
Sie keine Möbel ein , bevor Sie sich nicht bei nur orien¬
tiert haben.

Ich biete Ihnen alle Vorteile und bewillige Ihnen
auf Wunsch Zahlungserleichterungen .

Konsumenten, welche für die
« 1 «

Günstige Jubiläums
Knast* n . Kunstgewerbe-

Lotterie.
Zleluraj 11. September 1905.

1282 GewinneBar n. W . zus.
Mark 7 0000
1 Haupt- TkS

• Gew.
2 Gewinn« T| f

4 5000 JU-e
20000
10000

14279 M. 40000
4000 Geldgewinne

n. 282 mit 80*/, auszahl-
bare Gewinne, welche ln 2
Ziehung, ansgelost werden

I Los h 1 31 . f 11 Lose 10 Mk.
I für 2 Zieh. < Porto u. Lis(e k.

giltig . 1 beide Zieh . 50 ij

Für Laadwirtseirnfta.GartesäaB
Ziehnug 6. Oktober 1906

| Bar Geld sofort
Ifür sfimtl . 3918 Gew . m. 90 %
I zus. M . 80 000
| l . M. S0090
®. V" M. lOOOO

M. 50000
II 1 ^ Ml. f 11LOSB10M -
Losen HL

I ( 80 Pfg. extra
■empfiehlt das General-Debil

!s , Sturmer,
1KSS

In Karlsruhe : C. Gote ,
Hebo 'istr. 11/16 , H . Meyle ,
E. Dahlemann , L . Michel , |

Geschw . Moos .

*5

Wasche mit

.wäsdrfambesten
Divan

neue , Hochs. Kameltaschendivan mit
Roßhaar 45 , 50 , 55 , 60 , 65 u.
70 Mk . schöne Stsffdivan , 35 Mk .
Große Answahl , gute, soll, srlbst -
angefertigte Arbeit unter Garantie
nur im Spezialgeschäft f. Polster -
möbtl . Auswärtige Lieferung franko,
lind . ILüblrr . Tapezier,Schüyrn -
straße 56, Magazin im Hes. 2532

Fremdenbetten, Kinderbetten, Diwans , Schlafsofas
und sonstige Möbelstücke gebrauchen, genießen speziell für
diese Einkälrfe besondere Vergünstigungen. 3590

8. KrälOOr, Möbel- II. Brttenhaüs
30 Kaiserstraase 30 . I

Bekanntmachung .
Wir bringen hiermit zur Kenntnis der Interessenten, daß vom 1 .

September 1906 an die

Sichern«- der ölluftellkn bei ffch!
durch Aufstellen von 0 «IInt «rnvn nicht mehr durch uns übernommen
wird . 2896 .3

Stocklaternen werden an private Unternehmer von uns leihweise ab¬
gegeben ; die Beleuchtung selbst bleibt den Unternehmer» überlassen .

Die näheren Bedingungen über die Ausleihung der Stocklaternen
können bei uns erhoben werde».

Karlsruhe den 23 Juli 1906 .
Stadt . Gaswerk .

August Schindel jr.
Hauptstraße 89 Durlach Hsoptstrasse 89.

empfiehlt für Sommer:

Luster-Jacken * Luster -Anzüge * Knaben-
Waschanziige * Blusen und Losen * Zwirn-

und Loden-Joppen * Sportshemden etc.

Enorme Aesvihl * Streng fiste Preise * Reellste Preise.

30 Zickel 30
bewilligt Darlehen auf bestimmte Zelt gegen Per -

sonalbürgschaft oder Hinterlegung von Wert¬
papieren ,

gewährt Kredite in laufender Rechnung (Konto -
Korrent ) ,

vermittelt Bankredite and Hypotheken , diskontiert
Wechsel ,

besorgt den An - and Verkauf von soliden Wert¬
papieren ,

nimmt Bareinlagen sowohl auf Konto - Korrent
(Scheckverkehr ) als anch auf Einlagebficher an.

2012Zahnatelier
Georg * Deminger , Dentist

Zu den bevorstehende « Festtage «
empfehle 3446 .6

Wein offen !
Weiß k Ltr . b . 50 jJ a« \ im Faß
Rot ä Ltr . ü . 60 3 an / billiger,
fein . Flaschenweine , LikSre,Spiri¬
tuosen , Champagner re. billigst ,

empfiehlt
Weiuhan - rmtg Sperling ,

Laden. GSthestrahe 28 Laden.

wasche
zum Waschen und Bügeln wird an¬
genommen. Fra « Hnck , Winter¬
straße 21 , Seitenbau . 3449

Trockenes

Arennhotz
wird abgegeben Per Ztt . 1 .30 Jt

Chi ». Imle , Äshlsadrik,
Sofienstraße 9 .

Srijim lsölil. Jitnnirt
sofort oder später zu vermiete » .

Morgeustraße 24 , 2. St r.

Reparablen
an

34 Werderplatz 34 .

Kahrrädern u. WH.
Maschinen

werden prompt u. billigst au ' geführt
bei

-tsrlung k Mgsr»
Marienstrafle 58 .

Rene « gebrauchte Fahrräder »
beste Marke», sowie smmkiche Ersatz»
«nd Zubehörteil« zu billigsten Preije»
»ns Lager. 253 52
ggg « aB « yyuMHJB ^ ^

Kaus
in bester Lage einer kleinen Industrie »' stadt mit vorzüglich gehender

Wirtschaft
(Gasthofkonzession )

an Leute mit ein 'gen tarnend Mark
mit Unterstützung einer Brauerei steht
zu verkaufen . 8477

Anfragen unter U . F . 448 in
der Expedition d . Bl. abzugebcn
« fr« »^ O

| Cigarren-Fuhrer !
Z ( Iah : Job . Kehret) 2
I 37 Schfitzenstr . 37 I
I I
I Bringe mein reichhaltiges Lager *

in : 3404 }
J Cigarren , Cigraretten ,
f Ranch *, Hebnnpf -

Kanfabak
J in empf
» MM »

empfehlende Erinnerung .

tten , ?
und *

■nng
^

T

Zöpfe und
Haareinlagett

werden billigst angefertigk ; ausge¬
kämmte Haare können dazu verwendet
werden. 2176 . 10

£!. Zierrslk, Friseur,
_ Luisenstratze 34 .

Durlach .
Rastatter Sparkochherde

schwarz und emailliert
empfiehlt in allen Größen in großer
Auswahl mit weitgehendsterGarantie .
-keinr . fömnherz,

Blerhn «r n. Installateur ,
Hanptstr . 2 (Gafth . z. Blume).
Standesduch -Ansznge ver

Stadt Karlsruhe .

Geburten :
1 . Sept . : Anton Rotert , 95. Paul

Frick, Buchdrucker. 3. : Anna, Vater
Gustav Reininger , Blechner . Her¬
mine Theres«, 95. Max Grenzmaun,
Schneider. 4. : Mari « Ernstine, Bat .
Josef Holler, Kantinier . Elise Erika,
V . Josef Konrad Schuttes . Kantinier.
Margarete , Vat. Heinrich Hill, Re¬
gistraturgehilfe Alsted August , Bat .
August Wilhelm , Schuldiener 5. :
Fritz Erich, B. Paul Kutzner, Zahl¬
meister - Aspirant. 6. : Hans Fried¬
rich, V . Johann Krämer, Eisenbahn-
schaffrer .
Standesbuch - Anszüge der Stadt

Durlach
Geburten :

29 . Aug. : Hermann Gustav, Vater
August Fischer . Maschinentechniker . 31 .
Aug . : Luise Magdalena, B. Frieorich
Johann Dengler , Schmied . August ,
B. Karl Friedrich August Christian
Goldschmidt , Fabrikarbeiter . Hedwig
Maria , Vater Karl Anton Kißling,
Metzger . 1 . Sept .: Martha Hedwig,
V . Josef TachowSky, Weißgerber. 2.
Sept . : Willi Ludwig. Bater Ludwig
Heinrich Keinart, Küfer .

Todesfälle :
4. Septu Otto. 8 . Heinrich Kreher,

Maschinenformer. 6 Monat« all 5.
Sept .: Wstwe Auguste Katharine Bull,
geboren« Merkel , « Jahr , alt.
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